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Halle a. S., Dienstag den 31. Mai 1910

Sozialdemokratiſches Organ

Inſerate
für die fällige DBummer

müſſen [päteffens bis vor
mittags halb 10 Uhrin der
Cxpedition aufgegeben

ſein.

ne

M.
21. Jahrg.

m 3rer Tbekrügk für die 6 geſpaltene
petitprile oder deren Raum

20 Pfennig,
für augswärlige Anprigen

25 pfennig.
Im redaktkionellen Cetle

koſtet die Zeile 75 pfeanig.

Eingektragen in die

S Poſſtzeitungslifſte. 3

für Palle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Ruerfurk, Delitzſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erckarksberga
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Was nun?
Wie wird der Wahlrechtskampf fortgekührt?

Das Schwindeln iſt aus; das drohende Geſpenſt der
tollen „Wahlrechtsvorlage“ iſt beſeitigt

Aber was nun?
Die Antwort wird in drei Richtungen gegeben,

je nachdem die Jntereſſentengruppen, die hinter den poli
tiſchen Faktoren ſtehen, diktieren. Da ſind vor allem die
Konſervativen, die ſich die Sachlage recht köſtlich
einfach denken. Jhre Haltung entſpricht der des
„Siegers“, auf deſſen befeſtigte Burg ein Angriff unter
nommen, aber glänzend abgeſchlagen wurde. Die Junker
diktieren in ihrer geſamten Preſſe: das Dreiklaſſenwahl-
recht hat ſich bewährt! Es hat 60 Jahre Stand ge-
halten, es hat die ſchwerſte Belagerung durch das ganze
Volk ertragen, alſo iſt es gut und muß für alle abſehbare
Zeit ungeſchmälert erhalten werden. Keine Wieder-
holung der Wahlreform das iſt die Loſung
der ganzen rechtsſtehenden Preſſe.

Die zweite Gruppe, der Liberalismus, fordert
Wiederaufnahme der Reform und Gewährung der „Ab-
ſchlagszahlungen“: geheime und direkte Stimmabgabe.
Außerdem fordern die Nationalliberalen Sondervorrxechte
für „Bildung und Beſitz“, aber nicht für den agrariſchen,
ſondern für den in duſtriellen, während die Fort-
ſchrittler „Milderung des plutokratiſchen Charakters“ des
Wahlrechts wünſchen.

Die dritte Löſung verlangt die große Maſſe, das
geſamte entrechtete Volk, und zwar: keine „Abſchlags-
zahlungen“, ſondern gleiches Wahlrecht mit direkter
und geheimer Stimmabgabe für alle Männer und
Frauen. Das Volk kann es nur begrüßen, daß die
drohende Vorlage am Hader der Privilegierten geſcheitert
iſt. Beſſer noch eine Zeitlang das alte Joch und dann
Erzwingung des gleichen Rechts, als jetzt eine Schein-
reform, die umzuwerfen ungeheure Zeit und Kräfte be-
anſprucht.

Die Regierung des ledernen Bethmann prahlt ob ihrer
„Unabhängigkeit“. Gut, ſie kann ſich alſo für eine der
drei geforderten Löſungen entſcheiden. Zweifellos wer
den alle Faktoren in dem von ihnen gewünſchten Sinne
arbeiten, Bethmann braucht ſich einem derſelben nur an-
zuſchließen. Gehorcht er den Junkern, ſo iſt die Bahn
die klarſte. Es geſchähe dann nichts, was nicht das Volk
ſelber diktierte. Das Volk wird in dieſem Falle mit dem
Klaſſenrecht die ganze Regierung ſtürzen; beide Hand-
lungen ſind dann eins.

Wollte die Regierung jedoch verſuchen (wenn ſie
könnte!) die Wahlreform im Sinne der National-
liberalen wieder aufzunehmen, ſo dürfte wohl für
direkte und geheime Stimmabgabe eine leichtere Löſung

zu finden ſein, aber in bezug auf die Ungleichheit
des Wahlrechts, den Angelpunkt jeder Wahlreform,
klaffen die Gegenſätze der herrſchenden Machtfaktoren
hoffnungslos auseinander. Alle, im beſonderen auch die
Nationalliberalen, wollen ungleiches Recht; ſie haſſen
das gleiche Recht bis auf den Tod. Aber wie ſie das
Wahlrecht ungleich machen wollen, darüber ſind ſich alle
Klaſſen uneinig. Jn dieſem Keime läge wiederum das
Schickſal des Scheiterns einer neuen „Reform“.

Die einzige glatte Löſung liegt im gleichen Recht!
Herr Bethmann braucht ſich nur mit der dritten Wähler-
klaſſe, dem Volke, zu verbinden und in einigen

Monaten heißen Kampfes werden alle Widerſtände der
bisher herrſchenden Klaſſen gebrochen ſein. Man denke
an Oeſterreich.

Aber eine ſolche Löſung iſt für Preußen nicht möglich.
Hinter das preußiſche Dreiklaſſenrecht haben ſich ſämtliche

Kräfte der deutſchen Reaktion geſtellt, ſo daß die Nieder
ringung dieſer Feſtung die Zertrümmerung der ganzen

und die Mansfelder Kreiſe.

Vorrechte der herrſchenden Klaſſen und den Sieg der
Volksherrſchaft bedeuten würde. Dieſe Tatſache iſt den
Junkern genau ſo wie der Bourgeoiſie bekannt, deshalb
iſt der Wahlrechtskampf ſo ſchwer und ſo hart.

Die Regierung wird natürlich vorerſt den Junkern ge
horchen und alles beim alten laſſen. Wir perſönlich
halten es für ausgeſchloſſen, daß im Herbſt oder Winter
oin neuer Reformverſuch unternommen werden wird. Nur
eine Volksbewegun g, die tatſächlich unwiderſtehlich
wäre, könnte die ſofortige Wiederaufnahme der Reform
erzwingen. Ob dies jetzt möglich oder auch nur
taktiſchklug wäre „ſt eine Frage für ſich. Freilich:
ſind die Dinge einmal im Fluß, ſo muß das Volk zu
höchſter Kraftleiſtung in der Durchſetzung ſeines Willens
aufgepeitſcht werden. Aber wenn eine verſuchte Be-
wegung einer Frage geſcheitert, der alte ruhende Zuſtand
wieder eingetreten iſt, dann haben die Angreifer Zeit
und Gelegenheit, die beſte Taktik, die beſte Stunde und
die vorteilhafteſte Poſition für den neuen Angriff auszu-
wählen und kühl zu berechnen.

So feſt es ſteht, daß der Wahlrechtskampf nicht zu
Ende iſt, ſo ſicher iſt wohl aber auch, daß er mit dem Fall
des drohenden Monſtrums nicht in der bisherigen Form
weitergeführt wird. Wohl wird die Preſſe der Arbeiter-
klaſſe ihre Pflicht. erfüllen, wohl wird in Verſammlungen
weiter agitiert und geworben werden, aber die Straßen-
demonſtrationen und die Frage des Maſſenſtreiks treten
wohl vorerſt in den Hintergrund. Dieſe Meinung gilt
natürlich nur für den angenommenen Fall, daß die Re
gierung den Junkern gehorcht und im kommenden
Winter keine neue Vorlage einbringt. Geſchähe das frei-
lich, dann wird die Sozialdemokratie ihre Pflicht tun
und ihre ſchärfſten Waffen gebrauchen, für die ſie ſelbſt-
verſtändlich ununterbrochen rüſtet.

Aber im nächſten Jahre kommen die allgemeinen
Reichstagswahlen. Sie werden hoffentlich einen
gewaltigen Fortſchritt der Sozialdemokratie feſtſtellen.
Es erſcheint möglich, daß eine preußiſche Wahlreform
nach den Reichstagswahlen beſſer ausfallen dürfte als
vielleicht im nächſten Herbſt.

Gleichviel: das Volk hat ſein Schickſal in der Hand.
Es wird es in ſeinem Sinne geſtalten, wenn es einen
einheitlichen Willen aufzubringen und hinter
dieſen Willen die größte Macht und Kraft zu konzen-
trieren vermag. Wie anders könnte das geſchehen als
durch die politiſche Organiſation? Und welche andere
Organiſation kann für die einzig mögliche Löſung
kämpfen: gleiches Recht, als die Sozialdemokratie?

Darum, die Frage: was nun? kann immer nur
dahin beantwortet werden: Macht ſammeln! Die Stunde
kommt, wo die Wahlreform wirklich geſchmiedet wird, wo
das Volk die Ketten der Dreiklaſſenſchmach endgültig zer-
brechen kann. Den Augenblick den laßt uns rüſten!

7

Das regierende Fragezeichen.
Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Was gedenkt Herr v. Bethmann Hollweg zu tun? Seinen

Abſchied reicht er nicht ein, ſonſt müßte er es ja ſchon getan
haben! Aber wie denkt er ſich die weitere Behandlung der
Wahlrechtsvorlage? Meint er, wie die Konſervativen ihm
einzureden verſuchen, daß er als braver Mann ſeine Pflicht
getan habe, und nun auf ſeinen Lorbeeren ausruhen dürfe?
Oder wälzt er in ſeinem Denkerhaupte neue ſtaatsmänniſche
Pläne? Am letzten Freitag war er mit ſeiner verunglückten
Vorlage aus dem Hauſe gelaufen wie ein Kind, das ſeine
Puppe unter dem Arm nimmt und nicht mehr mitſpielt. Von
einem ſogenannten führenden Politiker hätte man doch bei
dieſer Gelegenheit ein paar programmatiſche Worte erwartet,
in denen er die Richtlinien ſeiner weiteren Regierung feſt-
gelegt hätte. Aber Theobald „vinkuliert“ ſich nicht!

Was der Herr und Meiſter verſäumt hat, verſucht ein Offi-
zioſus in der Nordd. Allgem. Zeitung nachzuholen. Aber auch
er redet wie eine Sphinx nichts als Rätſelfragen:

Es handelt ſich bei der Reform des preußiſchen Wahlrechts
um cine einſchneidende Aenderung der preußiſchen Ver-
faſſung und um eine Materie, in dex nicht nur die Anſchau-
ungen, ſondern auch die Intereſſen der Parteien weit aus-
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einandergehen. Solche Fragen, um die in den
meiſten Ländern lange gekämpft wurde,
pflegen nicht auf den erſten Antrieb gelöſt
zu werden. Die ſachliche Haltbarkeit der Löſung iſt für
die Regierung und das Land wichtiger als ihre Schnelligkeit.

Soll damit nun geſagt ſein, daß wieder ſiebenmal ſieben
Jahre ins Land ziehen können, ehe ein ſpäter Nachfolger des
fünften Reichskanzlers einen Reformberſuch unternimmt?
Oder gedenkt Herr v. Bethmann höchſteigenhändig noch einmal
den Stein des Siſyphus den Berg hinanrollen? Er könnte
ſich die Mühe ſparen. Wenn Herr v. Bethmann Hollweg die
Wahlrechtsgeſchichte anderer Länder lieſt, ſo wird er finden,
daß der Weg zu einer vernünftigen Wahlreform an den Grab-
ſteinen zahlreicher unfähiger Miniſter vorbeiführt. Einem
Bethmann Hollweg bleibt für die preußiſche Wahlreform nur
noch eines zu tun übrig und gerade das iſt das Einzige,
was er beſtimmt nicht tun will. Er bleibt uns, ſonſt iſt
alles ungewiß!

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 30. Mai 1910.

Zur finanziellen Bedrängnis.
Von amtlicher Seite iſt man bisher mit keinem Wort den

Meldungen entgegengetreten, daß ſchon jetzt wieder die Not
wendigkeit neuer Steuervorlagen in den Kreis der Erörte-
rungen gezogen werde. Dafür erſcheint der vielgeſchwätzige
Abg. Erzberger auf dem Plan, um im Tag den „Nach-
weis“ zu liefern, daß die finanzielle Lage des Reichs momentan
eigentlich „gar nicht ſchlecht zu nennen ſei. Zwar gibt er zu,
daß es ſchwer halten wird, den Etat für 1911 im Gleichgewicht
zu erhalten; aber die Urſache hierfür ſei in erſter Linie in der
Liquidation der Blockſchulden zu ſuchen, die mit
50 Millionen Mark einſetzt und bis zum Jahre 1913 dauert.
Dann werde dieſe Summe frei und man hätte „Steuern
auf Vorrat“. Nach dem Jahre 1911 ſei das Reich „über den
Berg“. Daher wäre der Ruf nach neuen Steuern ſachlich ganz
unbegründet und nur poarteitaktiſchen Erwägungen ent-
ſprungen.

Der Schwätzer Erzberger ſtrebt immer höher hinauf. Jetzt
verſucht er ſich ſchon als Beſchwichtigungshofrat und frei-
williger Regierungskommiſſar. Ob das nicht bald irgendwie
belohnt wird? Der Brabve kann aber durch ſein Gerede keine
Tatſachen aus der Welt ſchaffen. Die Mindereinnahmen
ſind eben dal Und der Reichsſchatzſekretär erklärte bereits
nachdrücklich, die Veteranenbeihilfe, die der Reichstag
verlangt hat, könne nur bezahlt werden, wenn ihm eine neue
Einnahmequelle erſchloſſen werde. Das geſchieht ſchon
bei ſolchen Kleinigkeiten. Was wird erſt werden, wenn der
Militarismus wieder ſeinen unerſättlichen Rachen aufmacht!

Von unſern Herrſchern.
Unſerm uns nicht von der Volksvertretung, ſondern „von

Gott“ verordneten Herrſcher Wilhelm II. hat eine Fliege
an der Hand geſtochen, weshalb er die Regierungsſchriftſtücke
nicht unterzeichnen kann. Er hat darum ſeinen älteſten Sohn,
der den Titel Kronprinz führt und uns ſpäter als Herrſcher
verordnet werden wird, damit beauftragt. Jm Reichs
anzeiger wird dieſer hochwichtige Staatsakt wie folgt den
Untertanen verkündigt:

An den Reichskanzler.
Jn der Anlage laſſe Jch Jhnen einen an Seine Kaiſerliche

und Königliche Hoheit den Kronprinzen des Deutſchen Reichs
und Kronprinzen von Preußen gerichteten Erlaß mit der
Weiſung zugehen, ihn nebſt Meinem gegenwärtigen Erlaſſe
durch das Reichsgeſetzblatt zur öffentlichen Kentnis zu
bringen.

Neues Palais, den 27. Mai 1910. Wilhelm I. R.
Der Erlaß Wilhelms an ſeinen Sohn lautet:
An den Kronprinzen des Deutſchen Reichs und Kronprinzen

von Preußen Kaiſerliche und Königliche Hoheit.
Da Jch auf ärztlichen Rat Mir für einige Tage Schonung

Meiner Hand auferlegen muß, will Jch Euere Kaiſer-
liche und Königliche Hoheit und Liebden für die
Dauer Meiner Behinderung beauftragen, an Meiner Statt die
jenigen Schriftſtücke unterſchriftlich zu vollziehen, welche Jch
Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit
und Liebden zu dieſem Zweck zugehen laſſen werde

Neues Palais, den 27. Mai 1910.
Wilhelm, I. R.

v. Bethmann Hollweg. Freiherr v. Rheinbaben. Delbrück.
Beſeler. v. Breitenbach. v. Arnim. v. Moltke. Sydow.

v. Trott zu Solz

Pfäffiſche Anmaßung.
Jdylliſch ging es in den erſten Stunden der Sonnabendſitzung

des preußiſchen Dreiklaſſen hauſes zu. Man erledigte
kleine Vorlagen und unterhielt ſich über grüne Wieſen,

über die preußiſch-württembergiſche Grenze und dergleichen
Gegenſtände. Beim Gerichtskoſtengeſetz gab es eine
kleine Polendebatte, und ein Antrag, eine hakatiſtiſche Be
ſtimmung aus dem Geſetz zu ſtreichen, wurde von der konſer
vativ- nationalliberalen Mehrheit abgelehnt. Leben kam erſt
beim Geſetz über obligatoriſche ländliche Fort
bildung sſchulen in der Provinz Schleſien in die Bude.
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Das Zentrum rückte mit dem verfaſſungs und geſetzwidrigenAntrag heran, den Religionsunterricht als rer i
ſchen Unterrichts gegenſtand in den Fortbildungs
ſchulen einzuführen. Das war ſogar den Konſervativen zu
arg. Selbſt der rechtskonſervative Goßler verhielt ſich ab
lehnend und Kardorff junior, der Freikonſervative, wurde ſogar
recht unangenehm gegen das Zentrum. Ja, auch der Landwirt
ſchaftsminiſter ſchwang ſich zu der Erklärung auf, daß die
Pflege der Religion Sache des Geiſtlichen und nicht der Fort-
bildungsſchule ſei. Genoſſe Hoffmann benutzte die Gelegen-
heit, um mit dem derben und herzerfriſchenden Humor, der ihn
auszeichnet, die Unverfrorenheit der Zentrumspfaffen zu be
leuchten, die nicht zufrieden mit ihrer Herrſchaft über die
Volksſchule, nunmehr auch ihre geſchäftigen Hände nach der
Fortbildungsſchule ausſtrecken. Höchſt wirkſam perſifflierte
unſer Fraktionsredner auch das alberne und heuchleriſche Ge
ſchrei über die Verrohung der Jugend. Der Zentrumsantrag
wurde mit großer Mehrheit abgelehnt. Am Montag ſtehen
kleinere Anträge und Jnitiativanträge auf der Tagesordnung.

Die Kulturträger im Herrenhauſe.
Ein Zufall wollte es, daß am Sonnabend nicht bloß im Drei-

klaſſenhauſe, ſondern auch im ſogenannten Herrenhauſe
über Schulfragen geredet wurde. Die Etatsberatung bot
dazu den Anlaß. Die junkerlichen Kulturträger im Hauſe der
Lords ſtrahlten wieder einmal in hellſtem Lichte. Der Junker
v. Klitzing, der bei früheren Gelegenheiten über die luxuriöſe
Ausſtattung der dritten und vierten Wagenklaſſe und über die
unnützen Handtücher auf den Eiſenbahnen gezetert hatte,
ſchimpfte diesmal über die luxuriöſen Schulpaläſte. Der alte
Feldmarſchall Haeſeler hielt einen langen Vortrag, der auf die
zufällig im Saale anweſenden geborenen und berufenen Geſetz
geber augenſcheinlich ſehr einſchläfernd wirkte, über die Ver-
wendung königstreuer Fortbildungsſchulen zur „Vernichtung“
der Sozialdemokratie. Dem Konkurrenzneid der Harburger
Profeſſoren, die ſich durch das Frankfurter Univerſitätsprojekt
bedroht fühlen, gab Herr Küſter ergreifenden Ausdruck, der
wehmütig von der Gefährdung der älteſten evangeliſchen Hoch-
ſchule Preußens ſprach. Nach längerem Hin- und Herreden
wurde der Kultusetat bewilligt. Zwiſchendurch hob man noch
die Verdienſte des verſtorbenen Forſchers Robert Koch hervor

der ſympathiſchſte Zug in der ganzen öden Sitzung. Am
Montag will man in der Etatsberatung fortfahren.

Die erhabene Obrigkeit.
Ein alter ehrbarer Handwerksmeiſter in Braunſchweig

hat einige Tage nach der Wahlrechtsdemonſtration der Ar-
beiter, bei der der Polizeiſäbel ſo blutige Arbeit verrichtete, auf
der Straße einen Poliziſten mit den Worten angeredet: „Haben
Sie jetzt den Säbel eingeſteckt, ſo daß man als friedlicher
Bürger auf der Straße gehen kann oder wird man noch von
der Polizei auf der Straße überfallen?“ Der Mann wurde
vom Schöffengericht zu 21 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Er ſo-
wohl, wie die Staatsanwaltſchaft legten Berufung ein. Die
Strafkammer des Landgerichtsdirektors Roßmann hatte über
dieſe Berufung zu befinden. Der Staatsanwalt wollte keine
höhere Strafe beantragen, weil der Mann ſchon betagt und
noch unbeſtraft iſt. Das Gericht erkannte jedoch auf
14 Tage Gefängnis. Der Präſident begründete das
Urteil damit, der Mann habe keine Veranlaſſung gehabt, den
Poliziſten anzureden, er habe ſich aber an dem Beamten reiben
wollen. Deshalb habe das Gericht auf Gefängnis erkannt, um
den Angeklagten und Leuten von gleicher Denkungs-
art zu Gemüte zu führen, daß die Polizei ihre Obrig-
keit fei, die ſie zu reſpektieren habe!

Jn Preußen wird alles vorgeſchrieben, diktiert und verordnet.
Auch die Liebe zum blutigen Polizeiſäbel, der brutal auf wehr-
loſe Wahlrechtsforderer ſchlägt und ſticht, wird vorgeſchrieben
und gerichtlich erzwungen. Jn der Tat: wir haben koloſſalen
Reſpekt vor der „Obrigkeit des Volkes“.

Arbeit iſt nicht vornehm.
Jn einem Dörfchen des Eistales wohnt ein baheriſcher

Graf Max v. Tauffkirchen zu Guttenburg, Klebing,
Katzenberg und Englburg, der ſeine aus Frau und ſieben
Sprößlingen beſtehende Familie aus dem Ertrage einer kleinen
Gaſt und Schankwirtſchaft Zum Ochſen ernährt. Weil

nun aber nach dem bayeriſchen Adelsgeſetz die Ausübung eines
Gewerbes bei offenem Laden oder Kram, wozu auch die Aus
übung des Gaſtwirtegewerbes gehört, die Suspenſion vom
Adel zur Folge hat, iſt, wie die Frankfurter Zeitung meldet,
dem Ochſenwirt kürzlich die Führung des Grafen-
titels unterſagt worden, das heißt, die Titelführung
„ruht“, ſolange das Geſchäft betrieben wird. So beſtimmt das
bayeriſche Geſetz, während es den Adligen, die zu Gefängnis
und Zuchthaus verurteilt werden, den Adel nicht aberkennt.
Nur die Arbeit ſchändet.

Freilich: nicht in jedem Falle. Würde der Graf von Tauff
kirchen z. B. Wucherer und Halsabſchneider- Geſchäfte betreiben,
und hätte dabei „Glück“, ſo würde er durch ſeinen vermehrten
Reichtum und ſein dadurch geſteigertes Anſehen bald im Adel
eine Stufe höher rücken. Nur ehrliche Arbeit ſchändet
den Adel.

Ein Sozialdemokrat darf nicht feuerlösſchen!
Jn Weverlinghoven im Wahlkreiſe Neuß-Greven-

broich, einer ganz ſchwarzen Ecke am linken Niederrhein, fand
am 8. Mai zum erſten Male eine von Sozialdemokraten einbe-
rufene Volksverſammlung ſtatt. Nach dem Referat forderte
u. a. auch ein Weverlinghovener Bürger die Verſammlungs-
beſucher auf, in Zukunft die Sozialdemokratie bei
Wahlen zu unterſtützen Dieſe mutigen Worte trugen dem
Bürger folgenden Brief ein:

„Weverlinghoven, den 25. Mai 1910.
Herrn Hub. Heffels.

Laut einem Schreiben unſeres I. Chefs Herrn Bürger
meiſter Knaben muß Jhnen mitteilen, daß Sie mit dem
heutigen Tage als Mitglied der freiwilligen Feuerwehr aus
geſchieden ſind, wegen Jhrer Agitation, ſowie öffent-
lichen Bekenntnis zur Sozialdemokratie.

Möchte nun höflichſt bitten um Ablieferung Jhrer Uni-
formſtücke.

Hochachtungsvoll D. Bermuth, Brandmeiſter.“

Heffels gehörte der freiwilligen Feuerwehr ſeit ſechs
Jahren an und wurde des öfteren als mutiger Wehrmann be-
lobt. Da aber auch die freiwilligen Feuerwehren als höchſten
Zweck nicht die Rettung ihrer Mitmenſchen, ſondern die
„Pflege des Patriotismus“ haben, ſo wird der tüchtigſte Mann
mit Gewalt am Löſchen des Feuers verhindert, weil ſeine poli-
tiſche Ueberzeugung bei den Staatsſtützen nicht beliebt wird.

Deutſches Reich.
Moltke ab! Nachdem die Junker ſchon vor einigen

Monaten mit dem preußiſchen Miniſter des Jnnern, Moltke
oder von Moltke, unzufrieden waren, ſchienen ſeine Tage ge
zählt. Jetzt verlautet beſtimmt, er werde nach Schluß der
Landtagsſeſſion verduften. Um ſo beſſer! Freilich kommt an
ſeine Stelle wieder ein gehorſamer Junkerknecht, denn das Volk
hat bei Miniſterernennungen bekanntlich nichts zu ſagen.

Alles dient den Junkern! Die Miniſter in Preußen ſind
nichts weiter als die politiſchen Geſchäftsführer der Groß-
agrarier. Das geht vom Wichtigſten bis ins Kleinſte. Der
Staatsſekretär des Reichspoſtämts, Krätke, hat den Oberpoſt-
direktoren ſeine Befriedigung darüber ausgeſprochen, daß ſie
ſich bemüht haben, die überflüſſig gewordenen Telegraphen
arbeiter in anderen, zum Teil privaten Betrieben unterzu-
bringen. Er ſchließt daran den Wunſch, die Oberpoſtdirektoren
mögen auch mit den Landwirtſchaftskammern in
Verbindung treten, um auch der Landwirtſchaft Arbeiter
zuzuführen. Ob ſich die Telegraphenarbeiter als oſtelbiſche
Gutsſklaven gebrauchen laſſen, iſt freilich eine andere Frage.

Nur keine Abſchwächung des Fleiſchwuchers! Mit dem
geſchmackvollen Namen „Däniſches Tuberkelvieh“ be-
zeichnet die Deutſche Tageszeitung das Vieh, das aus Däne-
mark zu uns eingeführt wird. Jn der letzten Zeit wurde ver
ſucht, durch ſchikanöſe Maßnahmen die Vieheinfuhr aus Däne-
mark zu unterbinden. Die agrariſche Preſſe hat nun entdeckt,
daß in den Quarantäneanſtalten in Lübeck und Roſtock
nur ein ganz verſchwindender Prozentſatz däniſchen Vieches
zurückgewieſen wird. Daraus ſchließt die agrariſche Preſſe
natürlich nicht, daß das Vieh geſund ſei, ſondern ſie zieht um-
gekehrt den Schluß, daß man in den genannten Quarantäne-
anſtalten nicht genügend rigoros vorgehe. Die Deutſche Tages

h

r w mv e R z 4r a m. m34 3 ne h t e

eitung erblickt darin eine „große Gefahr für das deutſchevor (lies: Agrarier) und verlangt von der Regierung, daß ſie

ſchleunigſt dem Rechten ſehe.
Wahlrechtsentziehung auf Grund des Kinder Privilegs.

Jn mehreren Gemeinden Schleſiens wurden viele Genoſſen
auf Grund des KinderPrivilegs aus den Gemeindewähler-
liſten geſtrichen. Die hiergegen eingelegte Beſchwerde wurde
vom Landrat i ebenſo die Klagen vor dem Kreis
und BegirksAusſchuß. Jetzt hat nun der Oberpräſident von
Schleſien im Dienſtaufſichtswege verfügt, daß die Streichungen
auf Grund des Kinder-Privilegs unzuläſſig und nur auf
mangelnde Geſetzeskenntnis der Gemeindevorſteher zurückzu

führen ſind.
Frankreich.

Die „Wahlreform“ der Regierung.
Die Regierung hatte auf Grund des Wahlprogramms eine

Erhebung über die Stellung der einzelnen Abgeordneten zu
den Fragen der Wahlreform und der Verwaltungs-
reform veranſtaltet. Während für die letztere eine ſichere
Mehrheit von 416 Abgeordneten beſteht, unter denen über die
Schaffung größerer Bezirke (die Regierung will 36) an Stelle
der jetzigen 87 Departements Uebereinſtimmung herrſcht, be
ſteht in der Wahlfrage große Zerfahrenheit. Nach der amt-
lichen Feſtſtellung ſind von 594 Abgeordneten nur 35 Anhänger
des beſtehenden Syſtems der Einzelwahlkreiſe nach Arrondiſſe-
ments (den Unterbezirken der Departements) und 31 für das-
ſelbe Syſtem mit gleichmäßigerer Wahlkreiseinteilung. 62
treten ein für Wahl nach ganzen Departements, aber mit Auf-
rechterhaltung des reinen Mehrheitsſyſtems eine Aenderung,
die die Unterdrückung der Minderheiten noch verſchärfen würde.
271 wollen Departementswahl nach dem Syſtem der Propor-
tionalwahl. 82 erklären ſich allgemein für „Wahlreform“,
und 103 haben ſich zu dieſer Grundfrage gar nicht geäußert.,
Danach könnte man annehmen, daß eine Mehrheit für die Ver
hältniswahl in großen Bezirken vorhanden iſt oder doch leicht
zu ſchaffen wäre. Briand aber hat keine Luſt mit einer Mehr-
heit, zu der außer faſt allen Sozialdemokraten auch die Reak
tionäre und nur eine Minderheit oder geringe Mehrheit der
bürgerlichen Republikaner gehören, die Reform zu machen. So
dürfte, wie die Frankf. Ztg. geſchrieben wird, die Wahl-
reformvorlage der Regierung ſich auf die geplante Ver
waltungsreform aufbauen und eine Vermittlung
zwiſchen dem beſtehenden Syſtem und einer wirklichen Reform
verſuchen. Die Verwaltungsbezirke, die i. d. etwa 1 Million
Einwohner zählen und, auf der Grundlage von 1 Abgeordneten
auf etwa 70 000 Seelen 15 Vertreter entſenden würden, ſollen
danach in je 8 Wahlbezirke eingeteilt werden, deren jeder
s Abgeordnete zu wählen hätte. Dabei ſoll in erſter Linie die
abſolute Mehrheit entſcheiden. Nur ſoweit dieſe nicht
erreicht iſt, ſollen die Mandate entſprechend der Stimmenzahl
verteilt werden, das würde die Stichwahlen beſeitigen und
durch Vergrößerung der Wahlkreiſe die perſönlichen und Kirch
turmsintereſſen etwas zurückdrängen. Jndeſſen wäre es eine
Halbheit, da weder die Vertretung entſprechend der Stimmen-
zahl noch die ſonſtigen Vorteile der Verhältniswahl, ſtraffere
Organiſation der Parteien und grundſätzlichere Führung der
Wahlkämpfe, dadurch erreicht würden. Es wird ſich zeigen, ob
es dem vielberufenen taktiſchen Geſchick Briands gelingen
wird, dieſes Programm zu verwirklichen. Mehr als Stück-
werk, als ein Schritt auf dem Wege der dringend notwendigen
Wahlreform wäre damit freilich nicht gewonnen

England.
Das Frauenwahlrecht.

Eine Gruppe von 36 Unterhausmitgliedern aller Parteien
hat ſich als „Verſöhnungskomitee für Frauenſtimmrecht“ kon
ſtituiert. Das Komitee hat ſich zum Ziele geſetzt, „die baldige
Löſung der Frauenwahlrechtsfrage auf Grundlage eines allen
Parteien annehmbaren und erreichbaren Minimums
anzuſtreben“. Das Komitee hat bereits einen Geſetzentwurf
in dieſem Sinne ausgearbeitet, der dem Parlament in einer
ſeiner erſten Sitzungen unterbreitet werden ſoll.

Der Plan hat die Vorzüge und die Mängel, die den meiſten
ſolcher parteiloſen Aktionen gemeinſam ſind. Die Vorlage hat
beſſere Ausſicht zum Geſetz zu werden, als die bisherigen Vor
ſchläge einzelner Parteien und Gruppen, aber der Spielraum

[Nachdr. verb.o Der Kraft-Mayr.
Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman.

Von Ernſt von Wolzogen.

Dreizehntes Kapitel.
Ein Wiederſehen.

Nach langer, ſorgfältiger Vorbereitung ſollte um Mitte Juni
Liſzts Legende von der heiligen Eliſabeth auf dem weimari-
ſchen Hoftheater ſagniſe aufgeführt werden. Nicht wenige
Träger bekannter Namen aus der Muſikwelt fanden ſich zu
dieſem in Weimar zuſammen. Am Tage der Auf-
führung ſelbſt war der Baron von Ried mit Florian Mayr
mittags auf den Bahnhof gegangen, um die Berliner Bekannten
zu empfangen.

Der Zug brauſte heran und tig da ward Raphael
Silberſteins ungeheure Naſe an einem Kupeefenſter ſichtbar.
Der Zug hielt kaum, als jener Erzengel des göttlichen Gais
auch ſchon die Tür öffnete und dienſteifrig vorausſprang, um
dem großen Peter, ſowie ſeinem Gefolge beim Ausſteigen be-
hilflich zu ſein. Dies Gefolge beſtand aus Herrn Tomatſchek
nebſt Fräulein Tochter und noch einer zweiten Dame, die
weniger durch Schönheit als durch reſoluten Ausdruck auffiel.
Der Baron genierte ſich nicht, den großen Tonſetzer mitten in
dem Bahnhofsgetümmel durch ein laut heraustrompetetes
Motiv aus einer ſeiner Opern zu begrüßen, wofür jener mit
gnädigem Kopfnicken dankte. Peter Gais hatte im Laufe der
letzten Monate einen noch dickeren Hals bekommen, wodurch er
wahrſcheinlich auſt genötigt war, den Kopf noch höher zu tragen
als früher. Die energiſch blickende Dame mit dem kurzge-
ſchnittenen Krauskopf ſtellte er kühl als ſeine Schülerin und
ergebene Freundin vor. Herr Tomatſchek war ſo ſchön wie
immer. Er trug eine ſchwarze r und ein weiß-
ſeidenes Hemd mit einer weißſeidenen Krawatte dazu. Und
ſeine Tochter Libuſſa ſah bei all ihrer lieblichen dunklen
Schönheit auch am hellen Tage bleich, übernächtig und abge-
härmt aus. Man ſchritt dem Ausgang zu. Peter Gais mit
ſeiner ergebenen Freundin voran, hinter ihnen Raphael
Silberſtein mit zwei Handkoffern und verſchiedenen kleineren
Gepäckſtücken belaſtet, dann der Baron mit Libuſſa Tomatſchek
am Arm und zuletzt Florian mit dem Vater dieſes eigen-
artigen Mädchens.

Auf der Terraſſe vor dem Bahnhofsgebäude machte der kleine
Trupp Halt, um ſich über die Wahl eines Gaſthauſes ſchlüſſig
zu werden. Da klang plötzlich eine bekannte Stimme an
Florians Ohr. Er wandte ſich raſch um und ſah ſich Thekla
Burmeſter gegenüber! Das Mädchen ſchrie leicht auf: „Ach,
Herr Mayrl!“ Und damit ergriff es den neben ihr her-
ſchreitenden Vater am Arme, um ihn aufmerkſam zu machen.
Aber Herr Burmeſter tat, als ſähe er Florian nicht, und ſuchte
eifrig in ſeinem Portemonnaie nach kleiner Münze für den

Gepäckträger. Seine Gattin jedoch, die ein paar Schritte
zurückgeblieben war, hatte Florian ſofort erkannt. Jm Vor-
beiftreifen warf ſie ihm einen böſen Blick zu und packte ihre
Tochter beim Arm, um ſie raſch die breite Steintreppe hinunter-
zuführen. Thekla ließ es ſich aber doch nicht nehmen, ſich noch
einmal umzuwenden, und da zog Florian raſch ſeinen Hut und
nickte ihr freundlich lächelnd zu. Jm ſelben Augenblicke haſtete
eine Geſtalt an ihm vorbei, die er gleichfalls zu kennen meinte:
Schlapphut, üppiges dunkles Haar und ein melancholiſch nach
unten herabgezogener Schnurrbart das war doch .7? Der
Herr ſtieg den Burmeſters nach in den Omnibus des Ruſſiſchen

Natürlich, es war Antonin Prcezewalsky, der weicheünſtler!l So alſo er reiſte mit den Burmeſters und ſtieg
mit ihnen in demſelben Hotel ab, wahrſcheinlich auf Koſten
des Konſuls vielleicht war er gar der Familie noch näher
verbunden? Florian ſtampfte mit dem Fuß auf und blickte
grimmig dem davonraſſelnden Wagen nach.

Herrn Tomatſcheks Stimme rief ihn wieder zu ſich; „Kennen
Sie vielleicht die Herrſchaften, mit denen der Kollege Preze
walsky gereiſt iſt?“ fragte er neugierig. „Jch habe die Herr-
ſchaften nämlich ſchon in Berlin mitſammen einſteigen ſehen.“

„So, ſo alſo den verdammten Proſitlaus kennen Sie
auch?“ erwiderte Florian. „Jch habe dem Fräulein Burmeſter
Klavierſtunden gegeben das war nämlich der Kunſul Bur-
meſter aus der Markgrafenſtraße. Hat ſich der Lump vielleicht
herausgenommen

„Ja, freilich, er ſoll doch mit ihr verlobt ſein!“ fiel Tomat-
ſchek raſch ein. „Da ſteckt Geld dahinter, was? Jch habe ſo
eiwas von einer Million läuten hören manche behaupten
ſogar Taler

„Sie, mein lieber Herr Tomatſchek,“ ſagte Florian plötzlich
mit komiſcher Feierlichkeit, indem er den ſchönen Toby feſt beim
Arm packte. „Sie ſollen mich einen Lausbuben heißen dürfen,
wenn ich dieſen edlen Polen ungeprügelt aus Weimar wieder
auskommen laß! Der hat bei mir noch was auf dem Kerbholz.

Alſo Sie ſind Zeuge von meinem Schwur!l“
„Mit Vergnügen!“ erwiderte Tomatſchek freudig. „Wenn

Sie vielleicht Zuſchauerkarten ausgeben wollen, bitte mich vor
zumerken. Den Kerl, den Prezewalsky, kann ſo kein Menſch
ausſtehen! Ein Ohrwurm iſt der Kerl, eine Wanze, die ſich
überall einniſtet und nicht zu vertreiben iſt natürlich nur,
wo's was zu holen gibt. Und dabei kann er nichts. Dieſen
Winter hat er ein Konzert von eignen Kompoſitionen in der
Singakademie gegeben wird ihm natürlich der Herr Konſul
bezahlt haben ich ſage Jhnen, das war ſchon das Blödeſte,
was mir in meinem ganzen Leben vorgekommen iſt! Sogar
die Freibillette ſind hinausgelaufen, nach der erſten halben
Stunde ſchon da können Sie ſich vorſtellen, wie viel Leute
am Schluß noch drin waren! Und das hübſche Fräulein da
hat ihm gar noch einen großmächtigen Lorbeerkranz mit
Schleifen in den polniſchen Farben, weiß und rot, überreicht.“

„Was, die Thekla?“ brauſte Florian auf. „Ja, mein Gott,
iſt denn das ganze Weibsvolk vom Deipxl beſeſſen

Peter Gais und ſeine Freunde hatten ſich endlich für das

Gaſthaus zum Adler entſchieden und krochen in deſſen Omni-
bus hinein, während der Baron von Ried es vorzog, mit
Florian zu Fuß in die Stadt zurückzukehren. Der Baron war
ebenſo heiterer als Florian ſchlechter Laune.

„Weiß der Kuckuck!“ begann er lebhaft; „dieſe Libuſſa Tomat-
ſchek macht mir warmi. Was iſt das bloß für ein reizendes
Köpfchen und dieſe wundervolle ſeidige Perückel“
„A was, laſſen S' mich aus murrte Florian. „Jch begreif
net, wie man ſich noch über die Mädeln aufregen kann. Jch
bin fertig mit der Bagage!“

„Herrgottſakra, ich g. mich aber auf!“ rief der Baron
lachend; „bal' mi die Madeln nimma g'freun ſollten, nacha
möcht' i ſcho lieber glei hin werden Der Baron hatte die
Eigentümlichkeit, von jedem Dialekt alsbald angeſteckt zu wer
den, und ſo verführten ihn Florians bayriſche Anklänge ſofort
in das ſchönſte Bühnengebirgleriſche zu verfallen.

Florian ſchaute ihn ein wenig mitleidig ironiſch von der
Seite an und a „Jch mein', man ſollte froh ſein, wenn
man von der ellſchaft endlich einmal ſei' Ruh' hätt'. Das
g'ſcheitſte iſt am End' doch, man heiratet bald: dann braucht
man ſich doch pioß über die eine Gans im Hauſe zu ärgern
z a a noch über alle die, die draußen noch umananda-
aufen
Der Baron blieb ſtehen und lachte laut heraus: „Ach, Sie

liebe Unſchuld Siel! Jetzt paſſen S' auf, ich werd' Jhnen eine
ſichere Wahrheit verkündigen: Sie brauchen höchſtens ein Jahr
verheiratet zu ſein, ſo haben Sie die heiligſte Ueberzeugung ge
wonnen, daß alle Gänſe ohne Ausnahme der Jhrigen vorzu-
re ſeien oder vielmehr, daß gerad' Sie Unglückicher die

r-, Erz und Normalgans erwiſcht hätten, gegen die ſämtliche
rauenzimmer Jhrer Bekanntſchaft die reinen

ären
Florian blickte den Baron mißtrauiſch an: „Ja, haben dennSie ſolche angenehme Erfahrungen machen nidſer t

„Bitt' ſchön, wir wollen lieber nicht perſönlich werden ant
wortete Herr von Ried, plötzlich wieder ernſt werdend. „Laſſen
Sie ſich nur das eine geſagt ſein: ein ordentlicher Künſtler
oll überhaupt nicht heiraten, oder höchſtens nein, die
usnahmen ſind zu ſchwer zu konſtruieren
„Demnach ſcheinen Sie aber auch keine hohe Meinung von

den Weibern zu haben
„Jch? O!l Jch habe mich immer nach Kräften bemüht, ge

recht zu ſein. Jch will Jhnen was ſagen, mein lieber Herr
Mahyr: die Frauen werden am höchſten geſchätzt von Männern,
die viel Glück in der Liebe gehabt haben und dabei ſelbſt immer
noble Kerle geblieben ſind; erſt in zweiter Linie von den

ganz zufriedenen Ehemännern, und am allerwenigſten von
den reichen Lebemännern. Wer die Liebe zu kaufen gewohnt
iſt, der wird immer die Frauen verachten gerade ſo wie die
ehr jungen Burſchen, die noch von keinem ordentlichen Weibe
t voll angeſehen werden, oder die Männer, die ihrer voll

endeten Pöbelhaftigkeit wegen bei feiner empfindenden Frauen
niemals Erfolg gehabt haben. Fortſetzung folgt.)

ortſeßung folgt.
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der Geſeher Ware ſe

Wasch- n
weik unter Preis

Moritz Cahn,

o eng begrenzt, ba es an dem gegenwärtigen Zuſtand nicht viel ändern würde. Nur eine a geringe
Anzahl von Frauen würde das Stimmrecht erhalten, ungefähr
dieſelben, die in England und Wales jetzt ſchon das Wahlrecht
zu den lokalen Verwaltungskörperſchaften be
ſitzen. Diejenigen, die das allgemeine Stimmrecht für beideGeſchlechter fordern, könnten die Vorlage im ben Falle als

ganz geringe erſte Abſchlags zahlung hinnehmen. Sie iſt aber
für ſie jedenfalls annehmbar, als die von den Suffragettes bis
her befürwortete Limited Bill, nämlich die mechaniſche Aus
dehnung des bisherigen Männerwahlrechts auf die Frauen.
Die Limited Bill iſt zwar formell allgemeiner als die „Ver
ſöhnungsvorlage“, aber die letztere iſt vom demokratiſchen Ge
ſichtspunkte aus vorzuziehen, weil ſie auch die beſitzenden
Frauen in annähernd gleichem Maße entrechtet, wie die beſitz
loſen, und deshalb wenigſtens keine politiſche Machtverſchiebung
zuungunſten der Arbeiterklaſſe zur Folge haben würde. Das
Verſöhnungskomitee behauptet ſogar in ſeinem Aufruf, daß von
den durch ſeine Vorlage emanzipierten Frauen 82 Proz. der
Arbeiterklaſſe angehören würden, und. beruft ſich dabei
auf eine Schätzung der Unabhängigen Arbeiterpartei (J. L. P.).
Wir wiſſen nicht, auf welche Daten die J. L. P. dieſe Berech-
nung gegründet hat. Sie erweiſt ſich u. E. ſchon auf den erſten
Blick als falſch. Die Mehrzahl der Frauenwähler zu den
lokalen Verwaltungskörperſchaften gehören jedenfalls den be-
ſitzenden Klaſſen an, und es iſt nur zu bedauern, daß der Name
und der Einfluß einer ſozialiſtiſchen Organiſation zur An
preiſung einer immerhin nichts weniger als demokratiſchen
Vorlage benutzt werden kann.

Wie es heißt, haben ſich ſowohl mehrere Miniſter, wie auch
mehrere konſervative Parteiführer bereits zugunſten der Vor
lage ausgeſprochen. Auch die Preſſe aller Parteiſchattierungen,
ſoweit ſie ſich bisher geäußert hat, unterſtützt ſie, und auch die
Suffragettes ſcheinen ſich vorläufig mit ihr abfinden zu wollen.
Unter dieſen Umſtänden iſt es ganz gut möglich, daß ſie, wenn
auch nicht in dieſer, ſo doch in der nächſten Seſſion das Parla
ment paſſieren wird.

Gegen die ruſſiſche Gewaltpolitik in Finnland
macht ſich ſeit einiger Zeit in engliſchen Arbeiterkreiſen
eine tiefe Bewegung bemerkbar. Geſtern wurden in London
und verſchiedenen großen Städten des Königreichs große
Meetings abgehalten, in denen gegen den ruſſiſchen
Deſpotismus in, Finnland proteſtiert wurde.
m Trafalgar Square, wa mehrere Tauſen'd
Perſonen verſammelt waren, wurden von Arbeiter-
Deputierten heftige Reden gehalten. Es gelangte eine
Tagesordnung zur Annahme, die die Tyhrannei der ruſ
ſiſchen Regierung verdammt, welche in Finnland
die Konſtitution aufhebt und damit die Garantien ſchändet,
die Zar Alexander I. vor Jahrhunderten den Finnländern ge
geben hat. Die Tagesordnung verlangt eine ſofortige Jnter-
vention der engliſchen Regierung beim Zaren
Nikolaus II. in dieſer Angelegenheit.

Finnland.
Der Proteſt des Landtags.

In einer Petition an die Regierung des Zaren proteſtiert
der Landtag gegen die Verletzung der finniſchen
Grundgeſetze durch Rußland. Der Landtag weiſt
darauf hin, daß bei der Einmiſchung des ruſſiſchen Miniſter
rats in die Angelegenheiten Finnlands in juridiſcher und prak
tiſcher Beziehung eine Reihe von Fehlern zutage getreten feien,
da die Beſchlüſſe von Perſonen gefaßt worden ſeien,
die von finniſchen Angelegenheiten keine Kenntnis hätten.
Während der letzten 25 Jahre habe der Landtag unter Mit
wirkung der Regierung große Summenangeſammelt,
die zu Kulturzwecken dienen ſollten und die nun
ohne Befragen des Landtags einfach dem Reichsſchatzamt
überwieſen würden. Die neue Geſetzesvorlage könne nicht
durchgeführt werden, ſelbſt wenn die geſetzgebenden Jnſti
tutionen Rußlands ſie annehmen und der Kaiſer ſie ſank-
tionieren ſollte. Das finniſche Volk würde Geſetze,
die unter Verletzung ſeiner Grundgeſetze
durchgeführt werden, nicht anerkennen Zum
Schluß wird in der Petition das Erſuchen an den Zaren ge
ſtelt, Finnlands Grundgeſetze unberührt zu laſſen und alle
Verfügungen wieder aufzuheben, durch die die finniſchen
Grundrechte verletzt und beſchnitten würden.

Weiter hat der Landtag die Vorſchläge der zariſchen Regie
rung auf Entrichtung einer beſonderen Mil itärſteuer für
1911, ſowie die verlangten Mittel zur Vervoll ſt ändi-
gung des Kriegsfonds für 1910 kurzerhand abge-
lehnt.

Cürkei.
Die kretiſche Frage.

Die Tätigkeit der Schutzmächte zielt gegenwärtig hauptſächlich
darauf ab, eine Löſung der Frage zu finden, wie die moham
medaniſchen Deyutierten der kretiſchen Nationalverſammlung
ungehindert angehören können. Man will dann wfeiter ver
ſuchen, den Zuſtand, wie er bis zum Jahre 1908 beſtanden hat,
wiederherzuſtellen und Zaimis wieder als Oberkommiſſar
einſetzen. Einige türkiſche Blätter ſprechen ſich gegen die
Ernennung aus und erklären, Oberkommiſſar von
Kreta könne nur ein ottomaniſcher Beamter oder eine einem
teilung ſollen die Löhne einer Reviſion unterzogen werden.

Unter Teilnahme verſchiedener Deputierten und Senatoren
fand am Freitag in Konſtantinopel eine Beſprechung über die
Kretafrage ſtatt. Es wurde beſchloſſen, eine Proklamation zu
erlaſſen, worin die Kretafrage in wahrem Lichte dargeſtellt
werden ſoll, damit die öffentliche Meinung die Verkürzung der
türkiſchen Rechte ermeſſen könne.

Perlien.
Politiſches Attentat.

Leheran, 30. Mai. Emir el Mulk, der frühere Po ſt
miniſter, iſt vorgeſtern abend mit einem Mauſergewehr

ſchwer verwundet worden und bald darauf an den Ver
Fee. geſtorben. Der Attentäter gehört zu den Mud-

n e

Gewerklchaftliches.
Die Einigungsverhandlungen im Baugewerbe

unter Leitung der Unparteiiſchen ſind Sonnabend im Reichs-
tag fortgeführt worden. Obwohl die Debatten den ganzen Tag
in Anſpruch nahmen, iſt es doch zu irgen deinem Reſul-
tat nicht gekommen. Die Unternehmer verharren im
allgemeinen grundſätzlich auf allen ihren Forderungen.
Zunächſt entſpann ſich eine lange Erörterung über die Frage
der Akkordarbeit. Nach dem bisherigen Vertragsmuſter
iſt Akkordarbeit zuläſſig. Die Akkordpreiſe unterlagen beſon
derer Vereinbarung. Die Arbeitgeber fordern nun eine Ver-
ſchärfung inſofern, als ſie in den Vertrag eine Beſtimmung
aufgenommen wiſſen wollen, daß die vertragſchließenden Par-
teien ſich jeder hindernden Einflußnahme ſowohl auf Unter-
nehmer wie auch auf Arbeiter zu enthalten haben. Von dem
Vertreter der Arbeiter wurde demgegenüber ausgeführt, daß
ſie ſich auf ein ſo einſeitiges Verlangen auf keinen Fall
ein laſſen könnten. Mit demſelben Recht könnten ſie ja
fordern, daß die Unternehmer ſich jeder verwerflichen Einfluß-
nahme zu enthalten haben. Auch die Unparteiiſchen wieſen
darauf hin, daß durch die Forderung der Unternehmer die
Parität nicht gewahrt ſei. Ein weiterer Streitpunkt
bildete die Frage der Lohnzahlung. Die Unternehmer wollen,
daß 14tägige Lohnzahlungsperioden, da, wo ſie beſtehen, beibe
halten werden. Die Arbeiter wünſchen im allgemeinen
wöchentliche Lohnzahlung. Eine Einigung wurde dahin er-
zielt, daß es heißt, die 14 tägigen Lohnzahlungsperioden dürfen
beibehalten werden. Die einzelnen Orte können alle über
wöchentliche Lohnzahlungsperioden Vereinbarungen treffen.

Die Frage der Schlichtung von Streitigkeiten kam ſodann zur
Beſprechung. Die Unternehmer ſchlugen eine Schlichtungs-
kommiſſion vor, in der ſtets ein Unternehmer den Vor-
ſitz führt. Sie verlangten weiter eine zweite Jnſtanz und
ſchließlich eine dritte Jnſtanz, für die der jeweilige Rektor der
Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg den Vorſitzen-
den beſtimmt. Gegen Schlichtungskommiſſionen an ſich haben
die Arbeiter nichts einzuwenden. Sie proteſtieren aber da-
gegen, daß von vornherein ſtets ein Unternehmer den Vorſitz
führt. Weiter geht ihr Vorſchlag dahin, daß nach Art des
Tarifamtes der Buchdrucker zur Schlichtung von prin-
zipiellen Fragen die Zentralvorſtände der beiderſeitigen Orga-
niſationen von Zeit zu Zeit zuſammen kommen. Auch hierüber
kam es zu keinem Einverſtändnis, doch erklärten die
Unternehmer, ſie ſeien auch damit zufrieden, daß der Staats
ſekretär des Jnnern den Vorſitzenden beſtimmt.

Eine lebhafte Debatte entſpann ſich über die Forderung der
Unternehmer, daß die Einſtellung und Entlaſſung von Ar-
beitern Sache der Unternehmer, nicht mehr des einzelnen
Unternehmers ſein ſoll. Die Arbeiter erblicken hierin die Mög
lichkeit, mit Maß regelungen in großem Umfange
gegen die vorzugehen. Auch die ſogenannte Agitations-
klauſel, ſowie die Beläſtigungsklauſel führten zu
heftigen Auseinanderſetzungen. Ebenſo heftige Debatten gab
es bei der Frage des Arbeitsnachweiſes. Die Unter-
nehmer beharren unbedingt darauf, daß einſeitige, unter ihrer
eitung ſtehende Arbeitsnachweiſe errichtet werden, die Arbeiter
dagegen forderten paritätiſche Arbeitsnachweiſe
und erklärten, daß ſie ſich einem derartigen Anſinnen der
Unternehmer auf keinen Fall fügen würden. Es iſt offenficht-
lich, daß die Unternehmer die Arbeitsnachweiſe als Maß
regelungsinſtitute benutzen wollen.

Am Montag vormittag werden die Unparteiiſchen zu-
ſammtreten und die Differenzpunkte zuſammenſtellen. Am
Nachmittag wird eine enge Kommiſſion zuſammen mit den
Unparteiiſchen tagen. Am Dienstag früh ſollen dann die
Plenarverhandlungen wieder aufgenommen werden.

Unſtimmigkeiten unter den Unternehmern.
Jm Scharfmacherlager der Unterweſerwerke kriſelt es.

35-—88 von 42 in Lehe anſäſſigen Bauunternehmern „ſehnen“
ſich nach Einigung. Aehnlich liegen die Verhältniſſe im be
nachbarten Geeſtemünde. Sie beantragten beim Vorſtand
des Arbeitgeberverbandes die Einberufung einer Ver-
ſammlung zur Erörterung der Frage, ob die Ausſper-
rung aufzuheben ſei oder nicht, da ſchon viele Orte mit
den Arbeitern Einigung erzielt hätten. Die Handvoll Ober-
ſcharfmacher im Vorſtand will aber den Frieden nicht und be
ruft auch keine Verſammlung mehr ein, da die offenbare
Mehrheit des Unternehmerverbandes für den Frieden iſt. Die
Mehrheit wird nun rabiat und droht mit dem Aus-
tritt. Die erſte Folge der Bauarbeiterausſperrung in den

Unterweſerorten wird vermutlich das Auffliegen des
Unternehmerverbandes ſein.

Unterſtützung für die Ausgeſperrten.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des badiſchen

Landtages hat für die ausgeſperrten Bauarbeiter 200 Mk. be
willigt.Der Vorſtand des Verbandes der Steindrucker und
Lithographen beſchloß, für die ausgeſperrten Bauarbeiter
pro Mitglied und Woche 20 Pfg. aus Verbandsmitteln zu
überweiſen.
Die Ausſperrung in der Bielefelder Metallinduſtrie iſt beendet,
nachdem zwiſchen der Firma Dürrkopp u. Ko. und den
ausgeſperrten Metallarbeitern eine Einigung zuſtande ge
kommen iſt, in deren Folge die Ausſperrung aufgehoben wurde.
Jn zwei Abteilungen der Firma wird die Arbeit zu den frü-
heren Bedingungen wieder aufgenommen, in einer anderen Ab
teilung ſollen die öhne einer Reviſion unterzogen werden.

Aus den achbarkreiſen.

Die Konferenz der KRartelle und der Partel,
die ſich mit der Gründung eines Bezirksfonds für MaifeierAus-
geſperrte befaſſen ſoll, findet

am 12. Juni, vorm. /211 Uhr
im Volkspark zu Halle ſtatt.

Die Datumänderung iſt zu beachten, mehrere Organiſationen
haben irrtümlicherweiſe noch zum 19. Juni delegiert.

Entlarvte Lügner.
Jn Nr. 98 berichteten wir über Vorgänge auf den Gruben im

Zeitz-Weißenfelſer Kohlenrevier. Wir ſtellten feſt, daß
z den Riebeckſchen Gruben und auf denen der WerſchenWeißen-
felſer A.G. die Beamten nach der n atte der
Arbeiter gefragt und dabei behauptet hatten, daß dieſe Um-
frage im Auftrage des Oberbergamtes in Halle
geſchehe. Wir bezweifelten die Richtigkeit dieſer Angabe und
forderten im Namen der Bergarbeiter Auskunft vom Oberbergamt.
Dieſe Auskunft iſt nun heute erteilt worden und zwar in der

für Behörden über die Mitarbeiterſchaft am Volksblatt vorge-
ſchriebenen Form. Das Oberbergamt fordert nämlich auf Grund
des Schikanierparagraphen folgende Berichtigung

„Die in dem Artikel: Provakation der Bergarbeiter des Volks
blattes vom 28. April 1910 (Nr. 98, 2. Beilage) erwähnte Um-
frage, „wer von den Arbeitern organiſiert iſt und in welchem
Verbande“, iſt nicht im Auftrage der Bergbehörden des Ober-
bergamtsbezirks Halle erfolgt.“

Selbſt ohne Berufung auf den s 11 wäre uns dieſe Zuſchriftwillkommen Erſieht man aus ihr doch recht deutlich,
weß Geiſtes Kind die Grubenbeamten ſind. Die Herren ſcheuen
bei ihrer Spionage auch nicht vor Fälſchungen zurück, wie ja
dieſes Vorkommnis zeigt. Die Arbeiter können jenen Spionen
nun die richtige Antwort geben. Es iſt bei einem ſolchen Treiben
allerdings nicht verwunderlich, wenn die Riebeckſche Verwaltung
30 000 Mk. für die Beamten übrig hatte. Judaslöhne ſind auch
früher ſchon gezahlt worden.

Vom Rettungsweſen im Bergbau.
Für den Bezirk der Sektion 4 der KnappſchaftsBerufsge-

noſſenſchaft beſtehen, wie wir einer amtlichen Veröffentlichung
entnehmen, jetzt neben der Rettungshauptſtelle in Halle und der
an ſie angegliederten Rettungsſtelle der Werke, die in der Nähe
von Halle liegen, noch folgende zehn Rettungsſtellen: Hohen-
thalſchacht bei Helbra, Schacht Amsdorf bei Amsdorf, Grube
AltZſcherben bei Zſcherben, Grube Cecilie bei Lützkendorf,
Fabrik Gerſtewitz bei Granſchütz, Grube Emma bei Streckau,
Grube Caroline bei Offleben, Grube Jlſe (N.-L.), Grube
Providentia bei Döbern, Tſchöpelner Werke bei Braunsdorf
(O.-L.) Außerdem ſind aber viele zur Sektion gehörende Werke,
namentlich die Salzwerke, mit eigenen Rettungseinrichtungen
ausgeſtattet, zum Teil in größerem Umfange als die kleineren
Rettungsſtellen. Jm ganzen ſind an Rettungsgeräten im Be
zirke vorhanden (gegen den Stand vom 1. April 1909): Dräger-
Sauerſtoffapparate 164 (134), Weſtfalia-Sauerſtoffapparate 61
(57), Luftſchlauchapparate 31 (27), Wiederbeleber aller Art 139
(101), Umfüllpumpen 27 (25), ſowie viele elektriſche Handlampen
und die nötigen Zubehör- und Erſatzſtücke. An Rettunggsſtellen
ſind 148 Haupibetriebe nebſt ihren Nebenbetrieben ange-
ſchloſſen dazu kommen 78 u ſo daß imganzen 226 Betriebe am Rettungsdienſte beteiligt ſind außer
dem ſind noch auf 11 Werken Wiederbeleber vorhanden. Da im
Berichtsjahre im Bezirk 396 Hauptbetriebe im Gange waren,
hatten 159 Werke gar keine Rettungseinrichtungen; hierher gehören vauptſachlich kleine Bergwerke, Abraumbetriebe, Hütten,
Salinen, Steinbrüche. Jm letzten Jahre haben insgeſamt auf
den Rettungsſtellen und den einzelnen Werken ſtattgefunden
29 Unterweiſungen und 597 Uebungen im Rettungsdienſte. Die
Zahl der Uebungen iſt jedoch möglicherweiſe noch etwas größer,
da nicht ſämtliche Uebungen bei der Sektion angemeldet zu
werden ſcheinen. Nach den Ermittelungen durch Fragebogen
und nach den Akten der Rettungsſtellen ſind im Bezirk 352 Be
amte und Aufſeher und 988 Arbeiter, zuſammen 1340 Perſonen
als ausgebildete oder wenigſtens in der Ausbildung begriffene
Rettungsleute vorhanden, das iſt 1,4 Prozent der Geſamtbeleg-
ſchaft (einſchl. ſämtlicher Nebenbetriebe.)

Zeitz, 29. Mai. Der Städtetag der Provinz Sachſen
und des Herzogtums Anhalt findet vom 1. bis 4. Juni d. Js. in
Zeitz ſtatt. Zu ihm kommen die Vertreter der egierungsBe
hörden und die Vertreter der Magiſtrate und der Stadtverord-
neten der Städte vorgenannten Bezirks; von Zeitz können e alle
Vertreter der beiden Kollegien daran beteiligen. Die Verhand
lungen ſelbſt finden am 2. und 3. Juni ſtatt, der 1. und 4. Juni
dienen mehr der Geſelligkeit. Am 2. Juni iſt früh 8 Uhr Ver
ſammlung der Teilnehmer auf dem Altmarkt vor dem Rathauſe.
Es findet dann eine Beſichtigung der ſtädtiſchen Einrichtungen,
der Anſtalten und größeren Fabriken ſtatt, die Beſichtigung wird
auch am 3. Juni früh 8 Uhr fortgeſetzt. Um 10. Uhr an beiden
Tagen beginnen im Stadtverordneten Sitzungsſaal die Haupt
verhandlungen. Neben den geſchäftlichen Sachen finden
Vorträge ſtatt am 2. Juni: I. Reform des Mädchenſchulweſens
in Preußen. a) Kurzer zuſammenfaſſender Bericht im Anſchluß
an die vorjährige Verhandlung. Berichterſtatter: Herr Stadtſchul
rat Dr. Gutſche- Erfurt. b) Die Frauenſchule. Berichterſtatter
Herr Stadtſchulrat Prof. Dr. Nordmann Magdeburg. 2. Der
Entwurf eines Starkſtromwegegeſetzes und ſeine Bedeutung für die
Städte. Berichterſtatter ſind die Herren Elektrizitätswerks Direktor
Schremmler und Stadtrat LeonhardtHalberſtadt. Am Juni:
1. Kommunale Maßnahmen e der Arbeitsloſigkeit. Re
ferent: Prof. Dr. Landsberg-Magdeburg. 2. Hygiene des Straßen
baues (Staub und Lärmminderung). Referent Herr Stadtbaurat
DeiſtelnWernigerode. 8. Städtiſche Wohnungsinſpektion. Refe
renten ſind die Herren Dr. WolfHalle und Stadtrat Jahn Deſſau

Theißen, 30. Mai. Abermals ein Grubenbrand. Am
Sonntag früh entſtand auf Gottlob II ein Feuer. Der Ueberbau
des Waſſerſchachtes wurde zerſtört. Größerer Schaden ſoll nicht
entſtanden ſein.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Ich habe Gelegenheit gehabt, eine grosse Partie

züge, Hosen, Bluse für Knaben im älter
von 3-12 Jahren

inzukaufen, und stelle dieselben illih enorm billig An verkenn,
Grosse Ulrichstrasse II.



Welm Rauchſfugg Brauereien
Halle und Giebichenstein A. G. zu a. S. empfehlen:

„Rauchfuss Lichtenhainer“
„Aduchtuss Caramel“ hervorragender alt.

unseres Lagers zu räumen.

Tausende Artikel ind hier in Halle Zu 2, 4 und S K.
verkauft worden.

Jetzt aber haben Sis die Gelegenheit, dieselben zu dem Iächerlich niedrigen
S reise von nur 1 Mark pro Stück zu kaufen.

für nur

Hoharbeiter Verband Halle. 6.

Dienstag den 31. Mai, abends 6 Ah(ſofort nach crengſchiaß im Konzerthaus, See e

Tagesordnung:

Aweiieiiihe Geuerulverſummlung.

1. Stellungnahme zur Durchführung des
neuen Vertrages.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung gebietet das Erſcheinen ſämtlicher
Kollegen. Fehle deshalb niemand!

Die Ortsverwaltung.

verkaufen wir eino Anzahl hocheleganter und moderner Sohmuoksacehen,

denn unsere Waren müssen zu Geld gemacht werden.
infolge Gesohäftsveränderung sind wir gezwungen, einen grossen Teil

Metallarbeiter
e den 1. Jnni, gi/ r in er

Reſtaurant, Unterberg 12:

m LDerſummlatuag
der Klempner und Jnſtallateure.

Die organiſierten Kollegen werden z recht zahlreich und
pünktlich zu erſcheinen. Die Verbandsleitung.

a 72777 mit herrlioh fouernden Jduwel-Imitationen
efasstHons, D.

etc. etc.

Brosohen, Ohrringe, Krawatton Nadeln,onknöpfe, Anhänger, Kolliers, Herren- und

o de Paris
Grosse Ulrichstrasse 29.

BI
Donnerstag 2. Nun An ß n m

Volks- Versabwrnlung
Vortrag über „Kirche, Schule und ne

schatt“. Referent: Herr Redakteur Niehnhr- Halle.
Froie Diskussion. Freie Diskussion.Es iſt Pflicht jedes Arbeiters und jeder Arbeiterin, in dieſer

Verſammlung zu erſcheinen.
Die Herren Pfarrer u. Lehrer ſind beſonders eingeladen.

Der Vorstand

Saale de; Volkshuuses

Steinmnsetzer.
Infolge Verlegung des Gewertkſchaftsfeſtes fin' et

unſer diesjähriges r nicht am 28. Juli,
ſondern am V II.Die h

Standesantliche Nachrichten

HalleSüd (Steinweg 2) 28. Mai.

Aufgeboten: Kellner Kemnitzund Klara Rudolph (Bismarck-
hütte und Leipzig.

Ehzeſchießungen: Lackierer Zink
und Martha Struzyk (ikolai
ſtraße 11 und Deliztzſcherſtr. 78).
Gärtner Dickhauſen und Anna

a Altendorf (Barmen und Frieſen
ſtraße 28). Verſicherungsbeamter
Wilke u. Marie Böckmann (Ludwigſtraße 4 und Schönitzſtraße 4).

Kaufmann Merker und Elſa Lind-
ner (Steinweg 32 und Bertram-
ſtraße 17).

Geboren: Dekorateur Röder S.
Meckelſtraße 11).

Geſtorben: Arbeiter Walther,
62 J. (Große Ulrichſtraße 7).
Witwe Teuchert geb. g
65 J. Beeſenerſtr. 15a). Schnei
ders Lips Ehefrau Anna geb.
Buchal, 38 J. (Kellnerſtraße 10).
Witwe Chriſtel geb. Schröder,
66 J. (Fritz Reuterſtr. 4). Vieh
händler Hümpfer aus wein

m furt, 58 J. (Klinih).
Halle Nord (Gr. r Rapnnenſtr. 3a),
eſſen wen Schloſſer Otto

und Minna Kahl (Klausberg-
ſtraße 2a u. Gabelsbergerſtr. 13).
Stadtbahnſchaffner Hahn emann
und Auguſte Müller (Leſſing-
ſtraße g rbeiter Burchardt u.
Anna Kuntze (Große Brunnen-

Juni M ſtatt.

olters Consum-Kaſſee das Pſa. 25 Pfg.

Wolters echten NMalz-Kaffee.

Alngem. Orts Krankenkasso
u Ralle a. S.

notirt e Wo in gen S Zop ſo
W von 3 Mark an bis 30 Mark

finden Sie bei

Kleiderbürsten
I.--, 1.50, 2. Mk.

F. Ritter,
Leiprigerstrasse 90-

krische Knicheler
biig. Sperial-Eier-Grosshandlung,

cenerüſ Versämmlune.

der Jahresrechnung pro 1909.
2. Erſatzwahl für 2 ausgeſchiedene
Vorſtandsmitgli eder. 3. Ge-
haltsregulierung des Rendanten.

Zopf-Siehbert, ſ 333.
Zeden Dienstag

Sohlaohbtefest.
O. Grabaum,

Mansfelderſtraße Nr. 3.

7 Talamtſtraßßze 7. Geſchäftliches.

wichtrrorſarten

Morgen u. jeden r
empfiehlt dieJoh. Fiseher, Voſxshuchhandiung.Gr. 39.

W

Haarzchneidemasch. 3.50
Mittwoch, den 8. Juni 1910,

abends 8 Uhr,
im Reſtanrant „Bauer“s
Brauerei“, Rathaus

Tagesordnung: 1. Abnahme

Gr. Slelnsir. 1-2. Leipugersir. 13.“
Kelle a. 6., den 30. Mai 1910.

ßaskermezser von 1.50 an

Streichriemen von 1,79,

karlerrarten e 3.50aekeW.. Nun biſfiget.

Hermann Müller,

Der Vorstand Parteiſchriften n die
Emil Schober sen., Vorſitzender.

ſtraße 7). Schneider Vedral und
Ella Bodemann (Friedrichſtr. 29
ind Merſeburg). Stellenver
mittler Hönger und Jda Bergner
(Streiberſtraße 22 u. Bernburger-ſtraße 21). ßrenmeüter Hübner

und Margarete Dietze (Meiningen
und Hehendellernſwraſe Guts-
beſitzer Freyta artha Wolf
Salzfurth und Bernburgerſtr. 15.Maler tahlmann und garSt (Friedrichsplatz 6 und
Harz 47).a ren r Rabes
T. (Kronprinzenſtr. Klempner-
ar Schröder T. burger
ſtraR re i Kruck
Mylius au S itz, 77 J.
awenklimt rbei Brat

(Belfortſtraße l.Ber on Schnier gen. Raabe,
a (Am Kirchtor 20a). Hand-
étbelers u Ehefrau Wilhel
mine geb. Müller, 57 J. (Reil
ſtraße 106).

Danksagung-Für die zahlreichen Beweiſe
herz licher Teilnahme beim Tode
unſers teuren Entſchlafenen ſagen
wir tiefgefühlteſten Dank.

J Mai 1910.Jm Namen an Hinterbliebenen
So ena handl Frau verw. Ida Günther.

Dienstag a den J1. Mai r 8 U rar. Garten Konzert
Kapellmeister: Hugo Engelmann.

Bei ungünstiger Witterung im Saale!
Programm 10 Pfg. Programm 10 Pfg.

T reungichot jadet ein Die Geschaftsleitung.

Dienstag den 31. Mai abends G Uhr:

Gr. Garten- Konzert
Kapellmeister: Hugo Engelmann.

S Bei ungünetiger Witterung im Saale!
Programm 10 Pfg.

Freundlichet ladet ein Die Geschäftsleltung
à J orar-

Programm 10 Pfg.

i die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgnex. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H.) 7 Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A, Jähnig. Sämtl. i. Halle a e
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 124

Pfäfferei im [andtage.
Preußiſches Abgeordnetenhaus.

73. Sitzung. Sonnabend, den 28. Mai 1910, vormittags 11 Uhr.
Nach Erledigung verſchiedener kleinerer Sa tzweite Beratung des n über zie Ver un

r ländlicher Fortbildungsſchulen in der Provinz
en.

ler (lonſ.): Den Fortbildungsſchulunterricht,Abg. v. Go
wie es die ländlichen Arbeitgeber wünſchen, auf den Sonntag
vormittag zu legen, würden wir nicht für förderlich halten.
Der Zentrumsantrag auf obligatoriſchen Religionsunterricht
in den ländlichen Fortbildungsſchulen iſt uns ſympathi aberes fragt ſich, ob dadurch nicht die wichtigſten n ver

chulunternachläſſigt werden. Die Zeit für den Fortbildungs
richt für Mädchen auf dem Lande iſt woBeifall rechts.) f f

Abg. Stull (Zentr.) begründet den Zentrumsantrag auf
Einführung des obligatoriſchen r in den
r ortbildungsſchulen. Der Religionsunterricht muß
den geſamten Lehrplan durchdringen. (Beifall im Zentr.)

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) ſtimmt der Vorlage zu, lehnt
den entrumsantrag ab und befürwortet eine Reſolution auf
baldige Vorlegung eines Geſetzes über obligatoriſche ländliche
Fortbildungsſchulen in der Provinz Poſen.

Landwirtſ rinier v. Arnim bittet, den Zentrums
antrag abzulehnen. as religiöſe Gefühl nach Beendigung
der Schule zu pflegen, ſei Aufgabe des Geiſtlichen.

Abg. Ecker-Winſen (natl.): Wir ſtimmen dem Geſetz
aber den Zentrumsanrtag ab. Gewiß iſt der

eligionsunterricht unbedingt z fördern. Allein in das Pro-
ramm der ländlichen Fortbildungsſchulen gehört er nicht
inein.
Abg. Dr. Schepp (Vp.): Au wir lehnen den Zentrums

eine Herrſchaftsgelüſte nun

l noch nicht gekommen.

antrag ab. Das Zentrum will
auch auf die Fortbildungsſchulen ausdehnen. Widerſpruch im
Zentrum.)

Abg. Hoffmann (Soz.):
Wir werden ſelbſtverſtändlich für alles ſtimmen, was Bil-

dung und Wiſſen des Volkes fördern kann. Auch mit dem
Antrag Kardorff ſind wir einverſtanden. Wenn wir bos

aft wären, müßten wir auch eigentlich für den Antrag des
entrums ſtimmen. Beſſer können wir der ſchulentlaſſenen
ugend die Religion nicht verekeln, als wenn wir ſie in den

a r en in Religion unterrichten laſſen. (Sehr gut!
Je d. Soz.) Gerade der Religionsunterricht iſt es,

er
unſeren Kindern die Schule am meiſten verleidet.

(Lebh. Widerſpruch im Zentr.) Die Tatſachen des Unterrichts
beweiſen das. In viel größerem Maße wäre das nun der Fall,
wenn diefer Religionsunterricht auch auf die Fortbil-
dungsſ n e würde. Denn Sie müſſen bedenken, daß in dieſem Alter ein Teil der Jugend ſchon ſel b
ſtändig zu denken vermag. Jn den Augen dieſer jungen
Leute könnte der Religionsunterricht als etwas ſehr Unange
nehmes und Unbequemes empfunden werden. Man klagt über
die zunehmende Zuchtloſigkeit und Verrohung der Jugend. Das
iſt ja das beliebte Kapitel. Aber ſehen Sie nur hinein in die
amtliche Statiſtik, die nicht wir machen, ſondern die von Jhren
Beamten gemacht wird. Jn dieſer Statiſtik können Sie leſen,
daß in den dunkelſten Gegenden unſeres Vaterlandes, da, wo
das Zentrum noch am feſteſten ſitzt, und wo die Religion
noch in ihrer Urpracht vorhanden iſt,

die meiſten Roheiten und Verbrechen vorkommen.
Sehr richtig! b. d. Soz. Unruhe im Zentr.) Das zeigt am
beſten, daß es in den Städten mit der zunehmenden Verrohung

und Zuchtloſigkeit nicht ſo ſchlimm beſtellt ſein kann. Die
Klagen erklären ſig wohl daraus, daß ein großer Teil der-

jjenigen, die dieſe Klagen ſo beweglich vorbringen, alt gewor-
den iſt und ſich ſeiner eigenen Jugend nur noch ſchwer erinnert.

h Die Leute wiſſen nicht, wie es in ihrer eigenen
Jugend ellt war. r iſt überall vorhanden, auch
in den adligen Korps. iſt verkehrt, die Verrohung
immer nur der Jugend aus der allgemeinen Volksſchule zuzu
ſchreiben. gend hat keine Tugend, das ſcheinen Sie ver
geſſen zu (Heiterkeit.) Sie werden den Satz in Jhrer
eigenen Jugend

ſehr oft für ſich in Anſpruch genommen
Wwe. (Heiterkeit und in b. d. Soz.) Denken Sie an

hre Studentenzeit! Aber natürlich: als Sie nicht mehr ſo
konnten, von w r Alters!, da wurden Sie ſolid und
r und ſchreien r die Verrohung der Jugend. Sie wer-

allefamt kräftig geſündigt haben und damals wird
man über das itel der Verrohung viel mehr geſchrien
e als heute. r Abgeordnete Stull meinte, man dürfe
den Vätern nicht das Recht nehmen, ihre Kinder in den Reli-

terricht zu ſchicken oder fort z3 laſſen. Wozu brauchen
dann aber den ang durch die Gemeinde? Weshalb

überlaſſen Sie den Vätern nicht die freiwillige Entſcheidung
In den Gemeinden kommt der Wille der Väter nicht zum Aus
druck. Dafür ſorgt ſchon das ſchlechte Wahlrecht zu den Ge
meindekörperſchaften. Bei der erſten Leſüng dieſes Geſetz
entwurfs konnten wir nicht anweſend ſein, weil wir in Rhein
land Weſtfalen agitieren mußten, wo es am notwendigſten iſt.(Unruhe im t Das mag Jhnen unangenehm ſein, aber
wir werden beſtrebt ſein, auch dort Aufklärung zu verbreiten.
Alſo damals bei der erſten Leſung hat der ZentrumsabgeordneteGeißler auf die et en der Soz ibemotratfe hinge
wieſen, Ein auch auf die Jugend gewinnen. Glauben
Sie wirklich, dieſe Beſtrebungen mit Jhrem Religionsunterricht unm zu machen z glaube, Sie werden dieſe Be
ſtrebungen dadurch ſogar fördern. (Sehr richtig! b. d. Soz.)
Sie wo am liebſten die gurſorgeer an die heute für
verkommene Kinder beſteht, auf die geſamten Kinder des
Volkes ausdehnen. (Sehr richtigl b. d. Soz., Unruhe.)

Sie wollen gute Untertanen erziehen,
wir aber freie Bürger und Bürgerinnen. rUntertanenerzieh m re Religion gut ſein, wir wollendenkende Menſchen eranbit en. Gravo! d. Soz.) Schwim-
men und Turnen fand Herr Geißler damals ans nett, aber
er meinte, es genügt nicht, die Religion müſſe da z u kommen.
Nun, es wird Jhnen ſchwer werden, die

Religion in das Schwimmen und Turnen hineinzubringen.
(Heiterkeit.) Wollen Sie etwa an Stelle des Stangenkletterns
das Kirchturmklettern ſetzen? (Heiterkeit.) Wenn Sie den
Religionsunterricht am Sonntag nachmittag ſtattfinden laſſen
wollen, dann nur zu, dann wird es ſelbſt in den dunkelſten
Köpfen tagen. Der Sonntagnachmittag bringt die einzigen paar
Stunden Erholung für den größten Teil unſerer Jugend und
die ſollte man ihr nicht verkümmern. Sehr richtig! b. d. Soz.)
Der Sonntagnachmittag Unterricht wird ſchnell in ſein Gegen
teil umſchlagen. Zu erörtern wäre dann noch die Frage dergeſe un Verechtigun des n n in Religion
an den Fortbilbungsſchulen. Sind Sie überhaupt geſetzlich
berechtigt, Kindern über 14 Jahren einen derartigen Unter
richt aufzuzwingen xruf im Zentr.: Ja, jal) Rach dem
allgeminen Landrecht ſind

t

Halle a. S., Dienstag den 31. Mai 1910

Kinder mit 14 Jahren religiös mündig.
Kein Vormund hat das Recht, ſeine Kinder zur Teilnahme am
Religionsunterricht zu zwingen. Feder, der das ſelbſt mit
einen eigenen Kindern tut, macht ſich ſtrafbar. (Unruhe im
entr.) Jeder Knabe mit 14 Jahren kann vor dem Amtsgericht
einen

Austritt aus der Landeskirke erklären.
(Widerſpruch im Zentr.) Sie werden alſo höchſtens die Kirchen
austrittsbewegungen fördern. Tun Sie, was Sie nicht laſſen
können Es ja ein wirkſames Mittel gegen dieſen religiö-
ſen Zwang. Die Schüler brauchten nur angewieſen zu werden,
im Religionsunterricht

Fragen an den Lehrer zu richten,
die nicht nur dem Lehrer höchſt unangenehm ſein können, ſon
dern die auch den anderen noch gläubigen Schülern die Augen
öffnen könnten. Jm Herrenhauſe hat Graf Haeſeler geſagt,
es komme nicht darauf an, daß in den Fortbildungsſchulen ge
lehrt werde, wie man am geſchickteſten ein Feld beſtellt, ſondern
darauf,

gottesfürchtige Knechte zu erziehen.
Das iſt das, was „Jhnen vorſchwebt. Dann mögen Sie aber
lieber gleich an die Stelle der Lehrer die Geiſtlichen ſetzen.
Aber Sie vom Zentrum ſcheinen ſehr wenig feſt in Jhrem
Glauben zu ſein. (Heiterkeit und Widerſpruch im Zentr.) Sie
x ohne Zwang nicht weiter zu können, und deshalb appel
ieren Sie hier daran, daß der bunte Gendarm

die Jugend dem ſchwarzen Gendarm zutreiben
(eiterkeit und Sehr gut! links.) Dr. Schepp ſagte, die

ortbildungsſchule ſolle die Lücke ausfüllen zwiſchen Schule
und Militär. Nach unſerer Anſicht ſoll ſie die Lücken aus-
füllen, die der Volksſchulunterricht im Wiſſen und in der Bil-
dung unſerer Jugend gelaſſen hat. Aus dieſem Grunde wer-
den wir alles für die Kultur bewilligen, aber nichts für Jhren
Kultus. (Beifall b. d. Soz.)

Abg. Dr. Kaufmann ((Zentr.): Ohne Religion iſt eine
und Bildung der Jugend nicht möglich.

Die Religion iſt das hen und notwen-dig ſt e Schulfach. Herr Hoffmann ſollte ſich einmal die reli-
giöſen Uebungen der Jünglingsvereine an den Sonntagnach-
mittagen anſehen, anſtatt während der Tagung des Hauſes
m W 7 zu unternehmen. Beifall im Zentr.)

bg. Hoffmann (Soz.): Wenn ich während der Tagung
des Hauſes Agitationsreiſen unternehme, ſo verſäume ich
trotzdem keine Sitzung. Jch habe aber ſchon viele Sitzungen
mitgemacht, in denen Herr Kaufmann und ſeine Freunde ge-
fehlt haben. (Sehr gut! b. d. Soz.) Jch bin ſogar ſchon nachts
hierher zurückgereiſt, damit Sie meine Anweſenheit hier nicht
zu entbehren brauchten. (Heiterkeit.)

Der Zentrumsantrag wird abgelehnt, ebenſo die Reſolution
Kardorffs. Die Vorlage wird angenommen, ebenſo eine Reſo
lution der Kommiſſion, mehr Mittel in den Etat für ländliche
ſag avungeſchuten in leiſtungsſchwachen Gemeinden einzu-

ellen.
Montag: Kleine Vorlagen und Jnitiativanträge.
Schluß 4 Uhr.

halle und Saalkreis.
Halle a. S. 30. Mai 1910.

Theaterabend im Volkspark.
Wie bereits bekanntgegeben, findet am Freitag, den 3. Juni,

abends 9 Uhr, im Volkspark ein Theaterabend zum Beſten der
ausgeſperrten Bauarbeiter ſtatt. Zur Aufführung gelangt Roſenows
dreiaktige Komödie: Kater Lampe. Jeder organiſierte Arbeiter
ſollte ſein Scherflein dazu beitragen, daß ein möglichſt hoher
Reinertrag für die Bauarbeiter erzielt wird. Programme a 20 Pfg.
ſind in allen Verkaufsſtellen des Allgemeinen Konſumvereins, in

rn ſowie im Arbeiter und Parteiſekretariat
zu haben.

44 V

Wer treibt Terror im Baukrieg?
Als die Bauprotzen ihr kläglich mißlungenes Werk, die Aus

ſperrung, in Szene ſetzten, war es ſelbſtverſtändlich das erſte,
daß ſie über den „zu erwartenden Terror“ der Bauarbeiter
heulten und nach der Polizei als Schutzwache für die
heilige Sache der Scharfmacherei riefen. Nun aber
hat in den ſieben Wochen des Kampfes die Bauarbeiterſchaft
durch muſterhafte Haltung bewieſen, daß die Scharfmacher mit
dieſen Rufen ſich nicht erſt hätten blamieren brauchen. Ueber
dies wären ſie ja auch der tatkräftigen Unterſtützung durch die
Polizei ſicher geweſen, wie dieſe bei früheren Kämpfen im
Baugewerbe hinreichend bewieſen hat.

Jſt es nicht z. B. ſchnurrig, daß die Löbliche niemals auf die
Jdee kommt, einmal nachzuforſchen, was denn die drei oder
vier im Auto herumraſenden Schleifſteindreher auf den ver-
ſchiedenen Arbeitsſtellen, wohin ſie ſich befördern laſſen, zu
ſuchen haben? Wenn Arbeiter 30, 50 oder gar 100 Meter vom
Streikplatze mutterſeelenallein auf der Straße Streikpoſten
ſtehen, hindern ſie nach der famoſen ſubjektiven Jnſtruktions
auffaſſung des Polizeiers den Verkehr, und wenn ſie Arbeits
willige anreden, iſt das Bedrohung oder zum mindeſten Be
läftigung. Wenn aber ausſperrungswütige Bauprotzen ihr
Auto mitten auf der Straße verkehrshemmend ſtehen laſſen
und wenn ſie den nichtausſperrenden Unternehmern gegenüber
mit den ſchwerſten Drohungen und gemeinen Denunziationen
operieren, dann macht das nichts und außerdem iſt „zufällig“
keine Polizei da.
welches bekanntlich auf der Grundlage des gleichen Rechtes für
alle Staatsbürger errichtet worden iſt. Dieſe Polizei gegen die
in völliger Ruhe verharrenden und muſtergültig kämpfenen
Bauarbeiter anzurufen, iſt natürlich nach der Meinung der
Tintenkulis des Scharfmacherbundes kein Terror.

Ebenſo iſt es „kein Terror“, wenn die Unternehmer mit den
kraſſeſten Mitteln Durchſetzung der Materialſperre erzwingen
wollen. Schmerzensſchreie, Drohungen und Lockungen ſind an
die Adreſſe der Händler ergangen, um ſie zu veranlaſſen, daß
ſie Feindſchaft mit den beſonnenen Unternehmern beginnen.
Wo das nicht hilft, wird Boykott verhängt, der viele Jahre an
halten ſoll. Daß alle dieſe äußerſten Mittel keine wirkliche
Materialſperre zuſtande bringen konnten, beweiſt, wie übel die
Unternehmer beraten waren, als ſie zu Beginn der beſſeren
Konjunktur zu einem Vernichtungskampf gelockt wurden.

Das gemeinſte an Terrorismus aber iſt es wohl, daß die
Bauunternehmer alle Hebel in Bewegung ſetzen, um die Ar
beiter, denen ſie die Exiſtenzmöglichkeit im Berufe rauben, aus
jeder andern Beſchäftigung herauszutreiben. Es iſt charakte-
riſtiſch für unſre Verhältniſſe, daß nicht nur die Großinduſtrie,
ſondern auch die Landwirtſchaft gegen die Bauarbeiterſchaft
ſteht. Die Landwirtſchaftskammern haben aufgefordert, in der
Landwirtſchaft keine ausgeſperrten Bauarbeiter zu beſchäftigen.

So will es das preußiſche Polizeiſyſtem,

21. Jahrg.

Dieſe Kammern ſind öffentliche Korporationen, es iſt ein
ſchwerer Uebergriff, den ſie ſich in dieſem Kampfe zuſchulden
kommen laſſen. Welche Moral darin ſteckt, daß man Menſchen
im modernen Staatsweſen ungeſtraft dem Hungertode über-
antworten darf, mögen unſre Leſer, mag die Allgemeinheit
beantworten.

Von dieſen Kammern bis zu den weiteren Behörden iſt nur
ein Schritt. Auch ſie gehören zu den Verbündeten der terrori-
ſierenden Scharfmacher. Das beweiſen die öffentlichen Bauten,
welche im Jntereſſe der Ausſperrungswüteriche ſtillgelegt wor-
den ſind. Man beobachte daraufhin einmal die Schule in der
Huttenſtraße und andere ſtädtiſche Bauten, die zum Teil noch
dringender ſind. So tragen die Behörden zur Niederknüttelung
der Arbeiterſchaft bei.

Trotz der Feinde ringsum wird die organiſierte Bauarbeiter-
ſchaft den Kampf zu führen wiſſen. Weiß doch jeder einzelne
in ihr, daß ſie den Kampf noch monatelang führen kann. Wie
die 50 Millionen der Unternehmer ausſehen, haben ſie er-
fahren, beweiſen ihr auch die Bettelbriefe des Herrn Pfeifer
in Halle. Gegen dieſe verlogene Unternehmerſache muß der
Arbeiterſchaft bei allgemeiner Solidarität der Sieg werden.

Schwere Ausſchreitung auf dem Truppenübungsplatze.
Das Kriegsgericht der 8. Diviſion beſchäftigte ſich am Sonn-

abend in längerer Verhandlung mit einem traurigen Vorfall, der
ſich am Abend des 30. April auf dem Truppenübungsplatze Alten-
grabow zutrug. Es iſt hinlänglich bekannt, daß es zwiſchen Mann-
ſchaften verſchiedener Truppenteile leider des öftern zu Häkeleien
kommt, die dann gewöhnlich zu wüſten Schlägereien ausarten.
So auch hier. Neben anderen Regimentern befanden ſich auch
die 36er ſeit dem 27. April in Altengrabow. Jn den Mannſchafts
kantinen ging es am 30. April, dem Löhnungstage, hoch her, ganz
beſonders aber in der Kantine 4. Nachdem gegen 9 Uhr die Re-
kruten von den „alten Leuten“ aus der Kantine hinausgejagt
worden waren, entſtand zwiſchen Mannſchaften der 1. Kompagnie
der 36er und mehreren Kanonieren eine allgemeine Schuppſerei,
die damit endete, daß die Artilleriſten von den in der Uebermacht
befindlichen Füſilieren ebenfalls hinausgedrängt wurden. Wäh
rend des allgemeinen Durcheinanders ſprang plötzlich ein Füſilier
aus der Kantine und drang, mit einem Bierglas bewaffnet, auf
die Artilleriſten ein, wobei der Ruf: „Erſtes Bataillon hier-
her!“ erſchallte. Der Kanonier Leonhard von der zweiten
Batterie des 19. Artillerie- Regiments in Erfurt erhielt von
dem Rufer mit dem Bierglas einen ſolchen Schlag auf den
Kopf, daß er bewußtlos zuſammenbrach und von ſeinen Kame-
raden vom Platze geſchafft werden mußte. Leonhard erlitt
eine ſchwere Schädelverletzung, an der er am 4. Mai bereits ge
ſtorben iſt. Die Nachforſchungen nach dem rohen Schläger
geſtalteten ſich recht ſchwierig, doch wurde nach einiger Zeit
der Füſilier Emil Müller von der 1. Kompagnie des
36. Regiments unter dem dringenden Verdachte der Täterſchaft
verhaftet.

Mülker hatte ſich nun wegen Körperverletzung mittels ge
fährlichen Werkzeugs, durch die der Tod des Verletzten herbei
geführt wurde, zu verantworten. Jn der Verhandlung vor
dem Kriegsgericht beſtritt er jedoch mit aller Entſchiedenheit,
den tödlichen Schlag nach dem Artilleriſten geführt zu haben.
Müller iſt von Beruf Schlächter und hat vor ſeinem etwas
verſpätet erfolgten Dienſteintritt bereits über zwei Jahre Ge
fängnis wegen verübter grober Roheitsexzeſſe verbüßt. Der
Kompagniechef ſchilderte M. als einen ausgezeichneten Sol
daten. Die Beweisaufnahme geſtaltete ſich durch die Verneh-
mung von etwa 40 Zeugen recht umfangreich. Das Gericht
kam zu der Ueberzeugung, daß nur Müller als Täter in
Frage kommen könne und erkannte unter Verſagung mildern
der Umſtände auf fünf Jahre Gefängnis, indem es
weit über den Antrag des Vertreters der Anklage hinausging,
der Milderungsgründe gelten laſſen wollte und dreieinhalb
Jahre Gefängnis beantragt hatte. Begründend wurde aus
geführt, daß die Geſellſchaft vor einem ſolchen rohen, rauf
luſtigen Burſchen, der ohne Not ein blühendes Menſchenleben
zugrunde richtete, möglichſt lange bewahrt bleiben müſſe-

Liberale Unſauberkeit.
Gegenüber unſeren unantaſtbaren Feſtſtellungen im Falle

Renner hat die bürgerliche Preſſe, obwohl ſie von der Polizei
bedient wird, die Sprache noch nicht wiedergefunden. Auf
ſolche Weiſe drückt ſich dieſe ſaubere Polizei und Kapitaliſten
garde von dem Eingeſtändnis der Blamage, die ſie ſich dabei
geholt hat. Um bei ihren Leſern weiter die Fiktion aufrecht
zu erhalten, daß auch in dieſem unerhörten Falle der Polizei
beamte vollkommen gerechtfertigt daſtehe, beſudelt ſie das nun
im Grabe liegende Opfer des Polizeiſäbels fortgeſetzt in ſchä
bigſter Weiſe. Auch die für die Halleſche Polizei ſo bezeich
nenden Vorgänge am Grabe des Erſchlagenen müſſen her
halten, um unter den üblichen Entſtellungen dem Toten das
Zeugnis auszuſtellen, daß er ein Lump geweſen, dem es eigent
lich ganz recht geſchehen ſei, vom Polizeiſäbel hinweggeräumt
worden zu ſein. Am ſchuftigſten benimmt ſich hierbei wieder,
die ſogenannte liberale Preſſe. Sie, die ſelbſt aus der Pietät
eine Senſation macht, ſchreibt über die Beerdigung:

„Skandalſzenen beim Begräbnis. Geſtern wurde der
Tapezierer Renner beerdigt, der, wie erinnerlich, bei einem
Angriff auf einen Schutzmann von dem Beamten in der
Notwehr durch Säbelhiebe derart verwundet worden war, daß
er ſtarb. An dem Begräbnis nahmen zahlreiche Perſonen
teil, auch viele Zuhälter und Dirnen. Am Grabe hielten
drei Freunde des Toten Gedächtnisanſprachen, und zwar
trat dabei das Thema: „Wer Menſchenblut vergießt, des
Blut ſoll wieder vergoſſen werden“ in den Vordergrund.
Unter denen, die am Grabe ſprachen, war auch ein Bau-
arbeiter. Er, der ſchon mehr als 80mal beſtraft iſt, drückte
ſich in ſeiner Anſprache noch erheblich präziſer aus, indem er
in die Gruft hinabrief: „Wer dich geſchlagen hat,
der ſoll wieder geſchlagen werden.“ Darauf
wurde er verhaftet. Außerhalb des Friedhofes bekam ein
Teil der Frauen, die im Trauergefolge geweſen waren, Streit
miteinander und eine Anzahl von ihnen gerieten ſich gegen-
ſeitig in die Haare. So eine Trauerfeier hat Halle noch nie
erlebt.“

Augenſcheinlich iſt, der dies geſchrieben, jener Burſche, der
auch das Berliner Tageblatt uſw. mit der gleichen Sache hunds-
gemein angelogen hat. Durch dieſe neue Gemeinheit möchte
ſich das Subjekt ſalvieren. Wir unterlaſſen es, die Sudelei
einer Entgegnung zu würdigen. Nur das heben wir hervor,
daß es einer der ſchwerſten Vorwürfe gegen die kapitaliſtiſche
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etwa 30 Pfund Altmetall mitgehen.

ſei nochmals hingewieſen. Der
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Geſellſchaft eſt, einer ſolchen Preffe den Nährboden degebenhaben. Und wäre nicht gerade der Umſtand, daß auch die i

ſten Schichten des Proletariats, die nur im Kapitalſtaat mög
lich ſind, ein tieſeres Gefühl der Pietät hervorbringen, als die
Bravos des Kapitalismus, vernichtend dieſe? Wenn die
Darſtellung des liberalen Schmierfinken richtig wäre. All dies
Geſchreibe hilft aber nicht über die Tatſache hinweg, daß ohne
Not ein Menſchenleben gewaltſam hinweggenommen iſt. Und
die Frage bleibt: Was geſchieht dem Schuldigen, der heute noch

als „Schutz“mann wirkt? J
Konzert im Volkspark. Am Dienstag abend 8 Uhr findet

das zweite diesjährige Konzert im Volkspark ſtatt. Wie aus dem
uns vorliegenden Programm erſichtlich, hat Kapellmeiſter Engel
mann eine reichhaltige Auswahl guter Muſikſtücke für den Abend
getroffen. U. a. werden die Ouvertüre zu Pique Dame von
Suppé, eine Fantaſie aus Carmen von Bizet, und die Ouvertüre
zur Operette Fräulein Loreley, von Paul Linke, geſpielt. Bei
ungünſtigem Wetter ſpielt die Kapelle im großen Saale. Hoffent
lich klärt es ſich bis morgen abend aber wieder auf. Guter Be
ſuch iſt auf jeden Fall zu erwarten.

Ein Volk, ein Recht. Jn der Mittagsſtunde des geſtrigen
Tages bewegte ſich ein öffentlicher Aufzug durch die Haupt
ſtraßen des nördlichen Stadtteiles. Etwa 40 Männer folgten
unter Vorantritt eines Bannerträgers einer Muſikkapelle, die ſich
recht bemühte, allſeits gehört zu werden. Welche hochwichtige
Körperſchaft da das Recht auf die Straße in Anſpruch nahm,
war nicht zu erſehen. Das Geheimnis der Genehmigung dieſes
Verſtoßes gegen den Grundfatz: Die Straße dient lediglich dem
Verkehr, iſt unſchwer zu ergründen. Während des Marſches über
die Seebenerſtraße war die Kapelle verurteilt, die muſikaliſche
Groteske von der Wonnegans zweimal nacheinander zu ſpielen.
Dann allerdings! Wenn Proletarier ſür den großen Gedanken
des gleichen Rechtes auf der Straße demonſtrieren wollen, werden
ihnen mittels Säbelhieben und Huftritten die Verfaſſungsgrund
ſatßze von der Gleichheit vor dem Geſetz eingebläut.
Eſelewieſfen-W als Witzbold. Dem ſicheren Herrn W., der
jüngſt die Leſer des Polizeiorgans und unſre durch ein Eingeſandt
erfreute, ſcheint Schriftſtellerei ein Bedürfnis zu ſein. Er kapelt
ſchon wieder auf der bekannten Eſelswieſe. Diesmal hat er ſich
die Sache mit dem Hund auserſehen, der jüngſt den Polizeiſäbel
zu ſpüren bekant. Der ſpaßhafte Herr nennt das Schlagen des
Hundes einen „belangloſen Umſtand“. Wir wollen das nicht be
ſtreiten, meinen aber, daß dieſe Belangloſigkeit t ypiſch iſt für
den Halleſchen Polizeigeiſt. Genau ſo wie das belangloſe Ein
geſandt des Herrn W. typiſch iſt für das Entſchwinden gewiſſer
geiſtiger Funktionen bei ihm, die zuſammengenommen als Auf-
faſſungsgabe bezeichnet werden. Wenn Herr W. Geſchriebenes
nicht nur leſen, ſondern auch verſtehen könnte, müßte er wiſſen,
daß die bewußte Frage ſich auf den Glauben juſt des Herrn W.
bezog. Dieſer phyſiologiſche Mangel bei dem fidelen Herrn in
Verbindung z. B. mit der ſamoſen Wendung „ſozialdemokratiſches
Volksblatt“ lehrt uns, daß wir uns über die Perſon des Herrn W.
keiner Täuſchung hingeben.

Mifzgeſchick. Der Saalezeitung, ſelbſtverſtändlich auch ihrem
Ableger, der Allgemeinen Zeitung, ging am Sonnabend die Mit-
teilung zu, daß der Obermuſikmeiſter Wiegert vom 36. Regiment
geſtorben ſei. Flugs entſtand ein ſchwungvoller Nachruf auf dem
geduldigen Papier, indes Herr Wiegert ſich ſeines Lebens
freute. Wie ſagt doch Unkel Bräſig: Jn der Fixigkeit büſt Du
mich über, aber in der Richtigkeit bin ich Dich über.

Duellblödfinn. Zwei Medizinſtudenten von hier, Fritz Hoff
mann und Adolf Biſchlage, haben am 12. März d. J. in der
Dölauer Heide eine gegenſeitige Reparatur ihrer a ausgeführt.
Sie waren aber immerhin verſtändig genug, bei ihrer Knallerei
mit 10 Schritt Diſtanz und einmaligem Kugelwechſel Löcher in
die Luft zu ſchießen, womit die Ehrverletzung beſeitigt war. Von
der Strafkammer wurden ſie zu der niedrigſten Strafe von drei
Monaten Feſtungshaft verurteilt. Herr Schubert als Verhand
lungsleiter verhinderte, daß auf die Vorgeſchichte der Sache ein
gegangen wurde, obwohl das nötig geweſen waäre, da beide er
tlärten, daß das hieſige „Ehrengericht“ ſie zu dem Austrag des
Duells verurteilt habe. Ob die Ehrenrichter wegen Verleitung
zu einer ſtrafbaren Handlung belangt werden, entzieht ſich unſerer
Kenntnis.

Von den r r Der ſchon ſehr viel vorbeſtrafte 46 jährige Handelstnann Eduard St. von hier, machte am
25. Jannar ds. Js. auf einer Auktion in Roſenfeld verſchiedene
Einkäufe und hieß bei dieſer Gelegenheit ein Pferdekummet und

Wegen Rückfalldiebſtahls
wurde er zu vier Monaten rer und zwei Jahren Ehr-
verluſt verurteilt. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Zuchthaus
beantragt.

Walhalla-Theater. Auf die heutige Jubiläumsvorſtellung
h Jubilar Direktor Emil Winter30 Jahr Künſtler, 15 Jahr Direktor tritt heute in ſeiner

früheren Glanzrolle als ſchneidiger Tymian auf. Morgen
verabſchiedet ſich die beliebte Truppe.

Jm Apollotheater verabſchiedet ſich Dienstag, den 31. Mai,
das Berliner Thalia-Theater mit der reizenden Ausfſtattungs-
poſſe Prinz Buſſi. Mittwoch, den 1. Juni, beginnt das beſtens
bekannte Taegerſche Schauſpiel-Enſemble ſein hieſiges Gaſt
ſpiel mit der Novität Der Graf von Monte Ehriſto,
romantiſches Schauſpiel in einem Vorſpiel und vier Aklen
nach Alexander Dumas' Roman von Adolf Steinmann. Die
Titelrolle ſpielt Robert Förſter a. G. vom Schiller-Theater zu
Berlin. Auch das übrige Enſemble beſteht aus erſten Kräften
größerer Theater und ſpielt mit eigenen Dekorationen und
Koſtümen.

Geſtohlen wurde während der Abweſenheit der Börner
ſchen Eheleute, Landwehrſtraße 20, in deren Wohnung eine

aſchenuhr. Der Verdacht fällt auf einen jungen Mann.
Mißhandelt wurde am Sonnabend abend gegen 10 Uhr

der Arbeiter Otto Pfeifer von acht Studenten. Der Arbeiter
ſtand etwas angeheitert in der Straße Am Bauhof und wurde
aus der Studentengruppe heraus mit einer Weinflaſche der-
maßen über den Kopf 450 agen, daß er mehrere Wunden da
vonirug und nach der Klinik gebracht werden mußte,

Gewerbegericht Halle.
t Halle a. S., den 27. Mai 1910.

Chauffeurfreuden. Der Chauffeur Otto Will hatte mit dema Georg Gaßenheimer eine Fahrt nach Sonneberg
unternommen. einem dortigen Hotel wurde Halt gemacht
und der Benzinvorrat r ierbei ſoll ſich der Chauffeur
u lange aufgehalten haben. wofür er mit Titulaturen, wieLüge chwindler und Lauſejunge belegt wurde

und auch noch ein paar O a angeboten erhielt. Als der
Chauffeur ſich gegen die Beſchimpfungen verwahrte. wurde er

1 en enklaſſen mit
melden ſolle. Will war 6 dem 80.

W

u Sale auf

bis 14. April, d der e nm 14. April, dem e ung, gegen einenx t er 25 Mark e e ei G mit acht
eiger digung angeſtellt. erbegericht ſordertdie Verurkeilung des Kaufmanns zur Jahlung eines
Wochenlohnes, der fälligen Speſen und des Reiſegeldes nach
Halle, ſowie zur Ausſtellung eines or emäßen ug
niſſes. Durch Zeugen iſt feſtgeſtellt worden, daß der „gehildete“Angeklagte ſich a in de egebenen ſchwer beleidigen
den Form dem Kläger gegenüber men atte Das Eericht ſprach dem Chauffeur die cngellagte Forderung zu.

Unerklärliches Defizit. Der Kellner Otto Kaltenborn klagte
e die Gaſtwirtin Frau Martha Hoffmann auf Heraus-
abe eines Sparkaſſenbuches über 1 ark und eines Koffers
m Werte von etwa 60 Mark. Kläger war bei der Beklagten

als Rechnungskellner gegen ein Monatsgehalt von 10 Markund freie Station beſchüſligt. n der Zeit vom 1. Oktober bis

1. Dezember war ein ganz unerklärliches Zeit von 214 Mark
in der Kaſſe des Klägers entſtanden. Um allen Weiterungen
vorzubeugen, übergab der Kellner der Wixtin das Sparkaſſenbuch und verpflichtete ſich auch noch, den Reſt in monatlichen

Raten abzuzahlen. Von dem der Beklagten wurde
jedoch entgegen den getroffenen Abmachungen Anzeige bei der
Staatsanwaltſchaft erſtattet, die jedoch eine Strafverfolgurg
ablehnte, weil eine ſtrafbare Handlung mere werden
konnte. Nunmehr fordert der Kellner die Rückgabe des Spar-
kaſſenbuches und des Koffers, Das Gericht erklärte ſich jedoch
für unzuſtändig, weil es ſich um keine Angergerit aus demdirekten Dienſtverhältnis handle. Den of er will die Be
klagte freiwillig herausgeben.

Jm Amerikan-Theater war der Rezitator Theodor Kirchner
ſeit Beſtehen des Geſchäfts für einen Wochenlohn von zuletzt
28 Mark beſchäftigt. Am 14. Mai wurde K. vom Direktor
Wagler und nach kurzem Beſinnen auch ſofort ent-
laſſen. Da beim Engagement 14tägige Kundgung vereinbart
worden war, klagte der Rezitator auf Bezahlung zweier
Wochenlöhne in Höhe von 56 Mark. Der Vertreter des Ve-
klagten machte geltend, daß einige Gründe zur ſofortigen Ent
laſſung n hätten. Am Tage der Kündigung ſei der
Kläger nach Köſen rer und nicht zur rechten Zeit auf
ſeinen Poſten zurüchgekehrt, vielmehr habe erſt W
Reiſegeld nach Köſen angewieſen werden müſſen. Auch ſoll der
Kläger das Perſonal des Theaters indirekt „aufgehetzt“ haben,
nicht weiter zu arbeiten, und ferner ein Schellengeläute ent-
wendet zu haben. Die letzten beiden Behauptungen beſtritt der
Kläger aufs entſchiedenſte der verſpätete Antritt zum Dienſt
ſei durch das nicht rechtzeitige Eintreffen des Geldes verurſacht
worden. Der Beklagte wurde zur Zahlung der geforderten
Summe, die ſich durch Abzug eines Vorſchuſſes auf 28 Mark er-
mäßigt, verurteilt. Der Kläger habe ſich bemüht, zur rechten
Zeit einzutreffen. Und da er auch nur eine Stunde zu ſpät

dem Bemereen, Laß er ſich

b.

um Dienſt erſchienen ſei, habe kein Grund zur ſofortigen Ent
aſſung vorgelegen.
Nicht eintreibbare Forderung. Jn einem früheren Termin

hatte der Schriftſetzer Ronne gegen den Buchdruckereibeſitzer
Max Siebert wegen Zahlung von zwei Wochenlöhnen à 27 Mk.
und einigen Ueberſtunden, r 60 Mark, geklagt. Es
kam ein Vergleich zuſtande, laut welchem der Kläger 30 Mark
erhalten ſollte. Als er aber nichts erhielt und der Gerichts
vollzieher zur Beitreibung der Forderung im Geſchäftslokaldes Belklagten erſchien, ſtellte es ſich heraus, daß S. gar nicht
Jnhaber der Buchdruckerei war, ſondern jedenfalls ſeine Ede-
frau. Es wurden deshalb Beweiserhebungen über dieſen
Punkt vorgenommen und durch Auskunft der Gewerbeſteuer-
behörde feſtgeſtellt, daß die Ehefrau des S. Beſitzerin der
Druckerei iſt. Der Kläger zog deshalb den eingegangenen Ver
gleich zurück und ergzielte durch Verſäumnisurteil, daß ihm die
Forderung von 60 Mark zugeſprochen wurde.

Berechtigter Entlaſſungsgrund. Der Konditorgehilfe Hans
Fuchs wurde mit ſeiner gegen den Konditor Otto Erxleben er
hobenen Klage auf Zahlung von 34,80 Mk. für zwei Wochen
löhne koſtenpflichtig abgewieſen. Kläger hatte eines Sonn-tags mittags den Auftrag erhalten, Zucker einzukochen, was

er aber trotz mehrfacher Ermahnungen nicht tat, ſondern ſich
ankleidete und fortging, nachdem ihm das Haus verboten wor-
den war. Nach getroffenen Abmachungen war der Kläger ver
pflichtet, ſich Sonntags nachmittags abwechſelnd mit einem Ar-
beitskollegen zu etwa notwendig werdenden Arbeiten bereitzu
halten, wofür in der Woche ein halber Tag freigegeben wurde.
Die Verweigerung der geforderten Arbeit wurde vom Gericht
als Grund ſofortiger Entlaſſung ohne Einhaltung der vier-
an eaigen Kündigungsfriſt erblickt und die Forderung abge-
wieſen.

Jm Vergleichswege erhielt der Heizer e Trautwein
von dem Jnhaber der Luxuspapierwarenfabrik Gebr. Ohmann,
gegen den er Klage auf Entſchädigung wegen vorzeitiger Ent
laſſung erhoben hatte, 10 Mark ausgezahlt. Der Kläger ſtand
in Kündigung und ſoll am ſogenannten dritten Pfingſtfeier-
tage ſeine Arbeit vernachläſſigt haben, was den Fabrikbeſitzer
als hinreichender Grund zu ſofortiger Entlaſſung erſchien.

Kein Kontraktbruch. Gegen ein Monatsgehalt von 100 M.
war das Fräulein Helene Ruthe bei der Firma Freund u. Ko.
als Direktrice zur vollen Zufriedenheit des Jnhabers beſchäf-
tigt. Am 6. April erkrankte die Dame. Als ſie am 18. April
wieder die Arbeit antrat, wurden ihr von Frau Markuſe, der
Gattin des Chefs, Vorwürfe gemacht, worauf die Direktrice
meinte, daß ſie wohl gleich gehen könne. Wegen der gehabten
Differenzen mit Frau M. verließ Fräulein R. ſchließlich die
un nachdem erſtere die Aeußerung, zgß ſie ihren Ge
e einen Zwang antun ſolle, fallen gelaſſen hatte. Die

irma verweigerte die Zahlung des rückſtändigen Lohnes und
erhob auf die von Fräulein R. erhobene Klage die Widerklage
wegen Kontraktbruchs. Das Gericht war aber der Anſicht, daß
die im Einverſtändnis mit der Frau dex Beklagten
die Stellung verlaſſen hatte, Kontraktbruch alſo nicht vorliege.
Ein mit der Klägerin abgeſchloſſener Vertrag, nach welchen
derſelben unter Androhung einer Konventionalſtrafe
von 2000 Mark unterſagt war, innerhalb zweier Jahre
in Halle eine Stellung als Direktrice anzunehmen, wurde vom
Gericht als nicht rechtsverbindlich erklärt. Der Klägerin wurde
die eingeklagte Forderung von 153,28 Maxk zugeſprochen und
die Widerklage abgewieſen.

Aus den Nachbarkreilen.
Zeitz, 29. Mai. Bunter Abend des Bildungs

ausſchuſſes. Der am Sonnabend veranſtaltete bunte
Abend in der Wilhelmshöhe war ſchlecht beſucht. Wir bedauern
das ſehr, angeſichts des guten Programms, das der Bildungs-
n zuſammengeſtellt hatte, dann aber auch der finan-
giellen Verhältniſſe wegen. Denn wenn die Veranſtaltungen,
die doch nur im Intereſſe der organiſierten Arbeiterſchaft
liegen, ſo ſchlecht beſucht werden, dann kann die Jnſtitution,
die doch erſt durch dieſelbe Arbeiterſchaft errichtet wurde, ihren

en
ein Angehöriger an unſeren

en werden die Aufführungen
meiſt nur den größten Unſinn

Ein gutes Zeugnis für das

eiſe gegeben wurden, hatten der Arbeiter Geſangverein Konrdi -Waleborn. ie S Turner und die Freien Athleten
re

i ang legen.ie Freien Turner gäben in ihren Stabübhungen und im

im Heben von ſchweren Gewichten
und im Stellen von Marmorgruppen produzierten. Bei den

beiſammen.

Zeitz, 29. Mai. Die ſtädtiſche Bade- und Schwimm-
anſtalt am Mühlgraben iſt eröffnet worden. Die Auſſicht hat
wieder Herr Bademeiſter Rothe. Aus der amtlichen Bekannt-
machung geben wir wieder: „Als Badezeit wird feſtgeſetzt: 1. Bei
Benutzung gegen Bezahlung: a) für die männliche Bevölkerung
ohne Unterſchied an jedem Tage von 5-8 Uhr morgens und
5——9 Uhr nachmittags, außerdem am Montag, Dienstag, Donners-
tag und Freitag von 10--2 Uhr mittags; b) für die weibliche
Bevölkerung ohne Unterſchied an den Wochentagen von 8--10 Uhr
vormittags und 2—5 Uhr nachmittags. 2. Die unentgeltliche Be-
nutzung iſt nur den ſchulpflichtigen Knaben der hieſigen ſtädtiſchen
Volksſchule, die ſich durch Vorzeigung einer von der Schulbehörde
auszuſtellenden Karte auszuweiſen haben, in der Zeit am Mitt-
woch und Sonnabend von 10--2 Uhr mittags geſtattet. Kleinen
Kindern bezw. Kindern unter 7 Jahren kann das Baden des
tiefen Waſſerſtandes wegen in der Anſtalt nicht geſtattet werden.

An Gebühren ſind für jedesmalige Benußung der Badeanſtalt
zu zahlen: 1. von Erwachſenen für das Baden im Freien 10 Pfg.
von Kindern unter 14 Jahren 5 Pfg. 2. ſür Benutzung einer
Badezelle ſeitens einer rig 25 Pfg., ſeitens mehrerer Perſonen
zuſammen 50 Pfg.; 3. für Benutzung einer verſchließbaren An-
kleidezelle ſeitens einer Perſon 15 Pfg., ſeitens mehrerer Perſonen10 Pie. Den Anordnungen des Vademeiſters iſt unweigerlich

Folge zu leiſten.“

Bergisdorf, 29. Mai. Abermals fär ungültig erklärt
iſt die Wahl des Genoſſen Kreſſe als Vertreter der 3. S
Kreſſe iſt bekanntlich im Nebenamt Steuererheber, ſeine Wahl
wurde ſchon einmal für ungültig angeſehen und der Ortsvorſteher
nahm eine zweite Wahl vor, bei der wiederum Kreſſe gewählt
wurde. Jetzt hat nun am Freitag abend eine Gemeindevertreter-
Sitzung ſtaktgefunden, in der mit 7 gegen 1 Stimmen die Wahl
für ungültig erklärt wurde. Gegen dieſen Beſchluß wird Be-
ſchwerde eingelegt.

Schkeuditz, 20. Mai. Klagende Obrigkeiten. Bürger
meiſter Schmidt klagt gegen den Amtsvorſteher Behling, Model-
witz, früher Obergendarm, wegen wörtlicher Beleidigung. Zur
Sache ſei folgendes bemerkt: Die Gemeinden Papitz und
Modelwitz müſſen bei Eröffnung der Elektriſchen je 12500 Mk.
auf Nimmerwiederſeh'n der Außenbahn A.-G. ſchenken. Das

Jntereſſe an dem Zuſtandekommen eines Vertrages
atte damals der Bürgermeiſter Schmidt. Er entfaltete eine
ieberhafte Tätigkeit, um die Gemeinden zu einem Beſchluß zu

bewegen, wonach ſie obige Summe verſchenken ſollten. ies
iſt dem Bürgermeiſter auch gelungen. Heute ſchimpft aber alles,
daß es ſo weit gekommen iſt. Nach einer Verſammlung in
obiger Angelegenheit ſoll Behling am Biertiſche den Bürger-
meiſter einen Lügner und Betrüger genannt haben, was
der Angeklagte aber beſtritt. Er will ſeinen Unwillen durch
andere Worte Ausdruck gegeben haben. Vor Gericht erklärteder Angeklagte, daß ur die Elektriſche, an deren Zuſtande-
kommen der Kläger hauptſächlich gearbeitet hat, die zwei Ge-
meinden um zirka 50 600 Mark gebracht worden waren. Ferner
verſtehe er l aus welchen Gründen der Schkeuditzer Bürger
meiſter verſucht, ihm als Amtsvorſteher das Leben ſauer zu
machen, hat doch der Bürgermeiſter es vorgezogen, zum Herrn
Landrat zu fahren, um ihn (Behling) anzuſchwärzen. Fünf
Lehrer aus Schkeuditz bekundeten, daß die beleidigenden Worte
in bezug auf den Bürgermeiſter Schmidt von Behling gebrauchtworden wären. Die Folge war 100 Mark Geldſtrafe oder 20

Tage Gefängnis. Bürgermeiſter Schmidt war zur Verhand
lung nicht erſchienen. ir können die Entrüſtung der Ein
wohner dieſer Gemeinden verſtehen. Es iſt von den damaligen
Gemeindevertretern unverantwortlich geweſen, ihren Gemein-
den derartige Laſten aufzubürden, haben dieſe Gemeinden jetzt
ſchon die höchſten Steuerzuſchläge zu erheben. Exinnern wollen
wir hierbei, daß Schkeuditz ebenfalls bei der Eröffnung der
Elektriſchen an die Geſellſchaft 100 000 Mark verſchenken muß.
Außerdem verſchenkte man noch einen Platz im Werte von
60--70 000 Mark und verhunzte überdies noch den Wilhelms-
poß W ſind die Folgen der „einfichtsvollen“ bürgerlichen

iti e

Eisleben, 30. Mai. Liberale Kandidatur Burgerliche
Blätter wiſſen zu melden, daß zur Reichstagswahl als „fort
ſchrittlich liberaler“ Kandidat ein Kaufmann Chriſtian Berlin
aus Erfurt aufgeſtellt wird. Ein zweiter Reimann?

Mansfeld, 28. Mai. „Läſtig“. Der Landrat b. Haſſell
macht bekannt: „Die bei dem Gutsbeſitzer Robert Denecke
in Meisberg in Arbeit getretene ausländiſche Saiſonarbeiterin
Anna Zroczynska, geboren zu Lukawice, Kreis Cieszanow,
HOeſterreich-Polen, 17 Jahre alt, römiſch katholiſcher Konfeſſion,
Größe mittel, rundes Geſicht, graue Augen, blondes Haar, hatſich on jeden Grund nis von der Arbeitsſtätte entfernt
und ſich ſomit des Kontraktbru ſchuldig gemacht. V
Aufenthaltsort konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. e
wird hiermit als läſtige Ausländerin aus dem preußiſchen
Staatsgebiet ausgewieſen. Die ausg te Legitimationskarte
trägt die Nr. 010 415 des Grenzortes Myslowig.“

arum die Arbeiterin kontr ig e iſt, wird
„One jeden Grundin dem Steckbrief leider nicht angegeben.das kann man tag niemand eben

Teutſchental, 28. Mai. Wie rückſtändig die Anſichtenmancher Leute noch ſind, beweiſt ein Geſpräch wiſchen dem

Lehrer Petzner und dem Schulzen Gaul. Die beiden unter
hielten ſich über die Ausſperrung im Baugewerbe. „Was
meinen Sie, was mit dem Maurer ſt reik wird,“ ſagte der
Lehrer, „es iſt auch zu toll, jeder 19-Jährige iſt heute im Ver

papd Fraas er h a gr wasben wir im Alter von ahren von Politik verſtanden
Einfach lächerlich.“ Der Schulze war ſchon etwas ruhiger, er
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e nur daß
n te er guDer Lehrer hat recht, er und ſeinesgleichen haben im Alter

von 19 Jahren nichts von Politik verſtanden. e haben aber
bis heute auch noch nichts dazu gelernt, das zeigen ſeine Redewendungen. Ein Streik der Maurer, itre Herr, be
ſteht nicht, zwiſchen Streik und Ausſperrung iſt doch noch ein
jleiner Unterſchied. Daß ein 10Jährjger durch ſeine Mit
gliedſchaft in der Organiſation ſchon den Staat umſtürzt, das
ſt auch eine Vehauptung, die von großem politiſchen Unver
ſhand zeugt. Der Lehrer ſcheint ein wenig „weltfremd“ zu
ſein.

Ermsleben, 28. Mai. Tödlich verungklüdte heutenachmittag auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe der Maurer Sute

Weſtphal von hier in der Keferſteinſchen Papierfabrik in Sins
leben. Der Haupttreibriemen nahm den Unglüdlichen durch
eine Schlotte von zirka 30 Zentimeter im Quadrat mit und
zerriß ihn förmlich. Nur durch das Auffinden der Pantoffeln
W.s erfuhren ſeine Mitarbeiter, wo er geblieben war. W. iſt
28 Jahre alt und hinterläßt Frau und zwei kleine Kinder. Jndem K.ſchen Betriebe bleibt ſehr viel zu wünſchen übrig. ver

hätte die Gewerbeinſpektion viel zu tun, wenn ſie ſich die
fabrik, ſowie die dazu gehörige ſogenannte Schuſters Mühle
einmal gründlich anſähe. Auf letzterer iſt noch nicht einmal
eine Frühſtücksſtube für die Arbeiter vorhanden. Männer wie
Frauen müſſen ihr Brot auf der Stelle verzehren, wo ſie arbei-
ten. Leider ſind die meiſten der Arbeiter nicht organiſiert, ſo
daß Löhne von 150 Mk. bis 2,30 Mk. an der Tagesordnung ſind.
Um ihre Familien durchzubringen, arbeiten die Leute 9--10
Schichten in einer Woche Sonntags früh bis Montag abend
z5 Stunden. Sogar am Pfingſtſeſt iſt der Betrieb aufrecht er
halten worden.

Elſterwerda, 30. Mai. Für die Ausgeſperrten bewilligte
die lehte Sitzung des Kartells 15 Mark. Außerdem wurde folgen
der Antrag angenommen Jede Gewerkſchaft am Orte möge be
ſchließen, während der Bauarbeiter-Ausſperrung 25 Pfennig pro
Woche und Mitglied abzuführen. Als Delegierter zur Kon
ſerenz in Halle am 12. Juni wurde Genoſſe Purſcher gewählt.
Am 3. Juni iſt Tiskuſſionsabend. Entſchuldigt fehlte Gräf.

Biehla, 30. Mai. Arbeiterſolidarität. Die Porzellan
arbeiter haben beſchloſſen, für die ansgeſperrten Bauarbeiter ſofort
10 Mark aus der Lokalkaſſe zu bewilligen und ferner einen Extra
heitrag von 25 Pfennig pro Woche zu erheben.

Mühlberg, 30. Mai. Landfriedensbruch? Das Lieben
werdaer Kreisblatt weiß zu berichten:

„Mühlberg, 28. Mai. Hieſige ausgeſperrte organiſierte Maurer,
zubeſäpr 10 an der Zahl, ad der Bedrohung und des
Landfriedensbruches ſchuldig gemacht und ſind zur Anzeige
gebracht worden. Jn Sardorf wird ein Neubau aufgeführt, an
dem nichtorganiſierte Maurer aus Blumberg und Coßdorf ar-
beiten. Als dieſe nun am Donnerstag nach Feierabend auf ihren
Rädern den Wald bei Saxdorf paſſierten, wurden ſie von den im
Walde auf der Lauer liegenden und mit Knüppeln bewaffneten
Mühlberger Maurern angegriffen, vom Rade heruntergeriſſen, und
es wurde ihnen angedroht, daß, wenn ſie nochmals zur Arbeit
fahren ſollten, ihnen die Augen ausgeſchlagen und die Räder
demoliert werden würden. Ein Maurer hat einen kräftigen Hieb
über den Rücken, anſcheinend als Probeſchlag, davongetragen.
Das gerichtliche Nachſpiel folgt.“

Ob dieſe Darſtellung der Wahrheit entſpricht, muß doch erſt
noch von anderer Seite feſtgeſtellt werden.

Bockwitz, 30. Mai. Parteinachrichten. Die für Donners
tag, den 2. Juni, angeſetzte Frauen- Verſammlung fällt aus,
dafür findet am 11. Juni eine gemeinſame Diſtrikts-Ver-
ſammlung bei Hermann ſtatt. An der Flugblatt-Ver-
breitung am 3. Juni ſollen ſich alle Parteigenoöſſen beteiligen.

Gräfenhainichen, 28. Mai. Sittlichkeitsvergehen. Der
N jährige Gelegenheitsarbeiter Auguſt Sonnwald aus Gräfen-
hainichen vergriff ſich am 2. März d. J. an einem 13 jährigen
Schulmädchen in unzüchtiger Weiſe. Die Strafkammer in Halle
verurteilte ihn nach längerer Verhandlung unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit zu ſechs Monaten Gefängnis.

Bitterfeld, 29. Mai. Unfälle am Neubau der Ballonhalle.
m Sonnabend vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr fiel einem
immermann aus der Höhe von 25 Metern ein Stück Holz auf

ß und zerſchmetterte denſelben. Der Verunglückte wurde
von der Unfallſtelle. ſofort weggetragen. Kaum eine Stunde
darauf pafſterte bei demſelben Meiſter ein weiterer Unfall beim
Holzausladen, indem einem anderen Zimmermann eine Hand ge
quetſcht wurde. Der Grund der Unglücksfälle ſoll die Antreiberei
der Poliere ſein.

Allerlei.
Robert Koch.

Der berühmte Bakteriologe und hervorragende Forſcher und
Gelehrte iſt am Freitag im Alter von 67 Jahren in Baden-
Baden einem Herzleiden erlegen. Jn ihm hat nicht nur die
Wiſſenſchaft einen ihrer Großen und Meiſter, ſondern auch die
leidende Menſchheit einen ihrer uneigennützigſten Helfer und
Wohltäter verloren, der er durch ſeine Forſchungen und groß
artigen Entdeckungen unſchätzbare Dienſte geleiſtet hat. Nicht
an glänzender Wirkungsſtätte, an keiner Univerſität, aus klei-

Vauxer geraten habe, aukgutreten,
mee T m

nen x und einem Wirkunge?kreiſe heraus hat ſich
Robert zu ſeiner Größe und Berühmtheit entwidelt, in
emſigen, nimmer raſtenden Schaffen und Streben.

Er wurde am 11. Dezember 1843 in der alten Bergſtadt
Klaustal im Harz geboren, ſtudierte an der Göttinger Univer
ſität und ließ ſich nach kurzer Aſſiſtententätigkeit als praktiſcher
Arzt in der Nähe von Hannover nieder, ſiedelte von hier nach
Rakwitz in Pofen über und kam ſchließlich, im Jahre 1872, als
Kreisphyſikus nach Wollſtein in Poſen. Schon hier widmete er
ſich in ſeinen freien Stunden eifrig mikroſkopiſchen Studien,
und ſtellte in den Jahren von 1679 bis 1880 eine Reihe von
bakteriologiſchen Forſchungen über Wundinfektion und Milz-
brand an. Bald nach ſeiner ſo überaus wichtigen Entdeckung
des Milzbranderregers wurde Koch 1880 ins Reichsgeſundheits-
amt berufen. 1882 folgten ſeine aufſehenerregenden Veröffent-
lichungen über Urſache und Weſen der Lungentuberkuloſe. Es
war ihm gelungen, die Erreger der Lungenſchwindſucht, dieſer
mörderiſchen Proletarierkrankheit, in den ſogenannten Tuber
kelbazillen experimentell nachzuweiſen eine wiſſenſchaftliche
Leiſtung, die für die Volksgeſundheit von unſchätzbarem Wert
war und den Namen Koch mit einem Schlage berühmt machte.

Es folgten im Jahre 1883 Forſchungsreiſen nach Jndien und
Aeghpten, die Koch als Leiter der deutſchen Cholergexpedition
unternahm und deren Erfolg die Entdeckung der Komma-
bazillen als der eigentlichen Träger des Choleragifts war. 1885
wurde er zum ordentlichen Profeſſor der Berliner Univerſität
und zum Direktor des neuerrichteten hygieniſchen Jnſtituts er-
nannt. Seine weiteren Arbeiten galten nun vornehmlich der
Herſtellung eines Heilmittels gegen die Lungentuberkuloſe, daß
er im Jahre 1890 in dem Tuberkulin glaubte gefunden zu
haben. Kann das Tuberkulin auch nicht als eigentliches Heil-
mittel gegen die Krankheit angeſprochen werden, ſo iſt ſeine

doch wertvoll als Erkennungsmittel der Tuber-
uloſe.
1891 Leiter des neuerrichteten Jnſtituts für Jnfektionskrank-

heiten geworden, unternahm Koch 1896 und 1807 Forſchungs-
reiſen nach Afrika und Jndien, um hier die Peſt und in ſpäte-
ren Jahren auch die Schlafkrankheit an ihrem Urſprungsherd
zu ſtudieren.

Jſt auch die bakteriologiſche Wiſſenſchaft weit entfernt von
ihrem letzten Ziele, ſteht ſie mancher verheerenden Krankheit
noch ſo gut wie machtlos gegenüber, ſo iſt doch der Weg hierzu
beſonders durch die wertvollen Entdeckungen Robert Kochs um
ein gewaltiges Stück frei gelegt worden. Jnſofern iſt ſeinen
wiſſenſchaftlichen Großtaten Ewigkeitswert zuzuerkennen. Er
hat wie wenige ein großes, gewaltiges und fruchtbares Stück
Lebensarbeit geſchaffen, deſſen Segnungen erſt ſpäteren Ge-
ſchlechtern in vollem Maße zugute kommen werden.

Das Urteil gegen Hofrichter
iſt am Sonnabend vormittag von dem Militärgericht in Wien
gefällt worden. Es lautet auf Tod durch ven Strang, mit An
trag auf Begnadigung. Das Urteil wird zunächſt zum Zwecke
der Reviſion an das Militärobergericht gehen und dann
wahrſcheinlich gemildert und in 20 Jahre Kerker umge-
wandelt werden. Von der Familie Hofrichters wurden
Schritte eingeleitet, um dem Verurteilten den Rekurs an die
obergerichtliche Jnſtanz zu ermöglichen, trotzdem dieſem nach
der Militär-Strafprozeßordnung ein derartiges Recht nicht
zuſteht. Jn der Berufungsſchrift ſollen hauptſächlich pſy-
chiatriſche Momente geltend gemacht werden,

Brennende Stadt.
Schwerin, 27. Mai. Ein verheerendes Großfeuer iſt in

der vergangenen Nacht in Parchim ausgebrochen. Bis jetzt iſt
ein Straßenzug vollſtändig eingeäſchert. Bei dem herrſchenden
Sturme iſt die Feuerwehr machtlos und beſchränkt ſich
darauf, die Nachbargebäude zu ſchützen. Trotzdem wütet das ent
feſſelte Element noch mit unverminderter Gewalt fort und drängt
die Feuerwehr weiter und weiter zurück. Falls der Brand nicht
nachläßt, iſt das ganze weſtliche Viertel der Stadt in
Gefahr.

Vergrutſch.
Luzern, 27. Mai. Am Roßberg beim Schwyzer Dorf Sattel

iſt ſeit Donnerstag abend eine mehrere Tauſend Quadratmeter
große Erdfläche in Bewegung. Die langſam niedergehenden Erd
maſſen haben bereits mehrere Häuſer zerſtört.

Schwere Unwetter.
ſind geßtern in Schleſien auf dem ganzen Gebiete des
Eulengebirges niedergegangen. Der Regen ſtrömte dermaßen
hernieder, daß die Straßen der Stadt Schweidn itzz in
wenigen Minuten überflutet waren. Dazu richteten ge
waltige Hagelmaſſen ungeheuren Schaden unter den
Feldfrüchten und Obſtbäumen an. Arg bedroht wurde auch
das Schweidnitzer ArtillerieRegiment, das gerade eine Feld
übung abhielt. Die Mannſchaften konnten die durch die her
niederpraſſelnden Hagelſtücke wildgewordenen Pferde nur mit
größter Anſtrengung halten, und das Regiment konnte nur
mit vieler Mühe in die Kaſernen gelangen. Von den Land
bewohnern wurden zehn Perſonen bei dem Unwetter verletzt.
Eine Frau wurde nebſt ihrem ſiebenjährigen Kinde vom Blitz
ſtrahl getroffen und ſofort getötet. Am Zobten ſchlug der

und Telegrap

aris, 29. Mai.

bekannten

ger abgebrannt. Jn der
eiche

Hauf.

ſuchung hat man feſtgeſtellt,

atten.

nicht gefährdet.

Schutzleuten feſtgenommen.

Schutzmannſchaft.
fünf Verhafteten.

Madrid, 30. Mai.
den ſollten.

ſchwer, 40 leicht verletzt.

Schkeuditz. Liſte 4 8,65;

Liſte 24 6,60

Schkeuditz 10, Mk.
Naumburg.

ſchwerer die einzelnen
merkwürdig ſchnell.
ſchwanden, der

verſchiedenen Erkrankun
baſierend, Jhr Waſſer
ſelbe ſeit mehreren

koſtenlos dur

ſchauermenge den Boden krachend ſinken fühlte.
ſonen wurden unter den Trümmern begraben.

Blitz in ein Haus, tötete eine Frau und ſetzte das Haus in
Flammen, e afets gänzlich niederbrannte. Alle Telephon

en tungen ringsum ſind geſtört.

Jn den Grund
Der von

ehende frangeſiſh Dampfer Forts Louis wurde geſtern
ei dichtem Nebel auf der Höhe von Longſhips von einem un-

ampfer in den Grund gebohrt.
ſatzung, 24 Mann, wurde gerettet.

Mörder und Brandſtifter
Stuttgart, 27. Mai. In Fleinheim iſt das Haus des Kätners

Scheune fand man die verkohlte
er 28jährigen Tochter des früheren Schultheißen

Der Sohn eines angeſehenen Bürgers iſt unter dem
rdachte verhaftet worden, daß er das Mädchen getötet, in

das Haus geſchleppt und dieſes angezündet hat.
Aus Geiz verhungert.

London, 27. Mai. Geſtern hat man in dem Orte Kidder-
minſter eine alte Dame und ihre Tochter in bewußtloſem
Zuſtande in ihrer Wohnung aufgefunden. Ki
G ins Hoſpital geſchafft worden waxen, verſchieden ſie. Von den

erzten wurde feſtgeſtellt, daß die beiden verhungert ſind. Jhr
ſchrecklicher Geiz ſoll daran die Schuld tragen.

G vewrt
Tardiff nach Larochelle

Die Be-

Kurze Zeit, nachdem

Durch Unter
daß beide Frauen mehrere

en erttauſens Franks auf den Banken deponiert
Die Löwenjagd in Stendal.

Stendal, 27. Mai. Hier brachen heute aus einem ankommenden
Zirkus drei Löwen aus, J ſ. h auf zwei Pferde und
zerfleiſchten ſie. Polizei und
es r die Löwen wieder einzufangen. Menſchenleben wurden

ilitär wurden alarmiert, bis

Zuſammenſtöße mit der Polizei.
Frankfurt a. M., 29. Mai. J

einem großen Tumult in der Altſtadt. Fünf Aſphaltarbeiter,
die in angeheitertem Zuſtande randalierken, wurden von zwei

t Auf dem Wege zur Wache ſam-
melte ſich nach und nach eine vielhundertköpfige Menge an und
auf dem Römerberg kam es zu einem Zuſammenſtotz mit der

Bei dieſer Gelegenheit entwichen die
Ein Schutzmann wurde verlept.

Ein ſchweres Bauunglück
hat ſich am Sonnabend vormittag im Süden von Berlin er-
eignet. Auf dem Abrißgrundſtück Alexandrinenſtraße 26 ſtürzte
der Dachgiebel ein und riß acht Arbeiter mit in die Tieſe.
Einer der Verunglückten war auf der Stelle tot.
übrigen mußten ſieben in ſchwerverletztem Zuſtand nach dem
Krankenhaus gebracht werden; einer iſt inzwiſchen bereits ge-
ſtorben. Ueber die Urſachen des Unglücks, über die man ſich.
natürlich wie immer auch dies

Geſtern abend kam es zu

Von den

diesmal wieder „nicht klur“ iſt, ſoll
eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet werden.

Einſturz eines Stierzirkus.
Jn Alhaurin (Malaga) ſtürzte ein

Stierzirkus in dem Augenblick ein, als die Stiere geprüft wer-
Eine ungeheure Panik brach aus, als die Zu-

Viele Per-
Hierbei elf

h -mä=äÜſFür die ausgelperrten Bauarbeiter:
Liſte 17 8,15

7,15; Liſte 20 2,70; Liſte 21 495; Liſte 22 2,65; Liſte 23 11,75;
Liſte 27 7,60; Liſte 39 7,--; Liſte 41 8,30; Extra-tanz in Wehliß 3,37, in Maßlau 3,60; Karten und Billardſpiel

bei M. Müller (Stadt Berlin) 9.—; ArbeiterRadfahrerVerein
Summa 102,57 Mark. E

Geſammelt bei einer Partie
Naumburger Fabrikarbeiter 6, Mk

Liſte 18 1,20; Liſte 19

Maaß.
der Weißen (e

Grana. Schneidermeiſter Weißenborn 2, Th. Z. (Grang)

9,42 Mark. Eyſel.
blutarmen Zuſtänden, bei denen eine Mehrung der Blutmenge und
Beſſerung der Blutbeſchaffenheit notwendig iſt, z. B. nach Blutverluſten
(Operationen, Wochenbetten uſw.), Frauenkrankheiten, Magen und
Darmleiden, Nervenkrankheiten,
Krankheiten uſw. werden warm empfohlen Trinkkuren im

Lamſcheider Stahlbrunnen.
„Jn allen Fällen ſahen wir die Symptome der Chloroſe (Bleich

ſucht) ſehr bald verſchwinden und einem körperlichen und ſeeliſchen
Wohlbefinden Platz machen, das um ſo ſchneller

lle waren. Die Patienten erholten ſich
edeme und Schmerzen in den Füßen ver

Appetit nahm zu, die Kopfſchmerzen ließen nach,
eſunder Schlaf ſtellte ſich ein, die machte einer gewiffen
rbeitsfreudigkeit Platz. „Ich teile J

en des Magens, auf nervöſer Grundlage
gutem Erfolg angewandt habe und das

hren in vorkommenden Fällen gern empfehle.“
u Mitteilungen über Kurerfolge, Bezug des Brunnens

Lamſcheider Stahlbrunnen in Düſſeldorf SW. 153.

nach überſtandenen pfenden
auſe mit

eintrat, je

nen mit, daß ich bei den

Für Zuckerkranke
arztlich empfohlener ZUCker freier Apfelwoin

1 Flaſche 35 Pfg. mit Flaſche
wird mit beſtem Erfolg von Zuckerkranken regelmäßig getrunken.

Louis Eisfeld, Rartwpiatzaz,

Arbeitsmarkt
F. Worg,
Barblergehülfen,

Reilstrasse 137.
18 Mk. W.-Lohn.

Verläccticher Nonn,e mm Hausarbeiterinnen
zu ſehr lohnenden Papierarbeiten

wohnhaft,S er h Fritz mauer r Schillerſtr. 85.

kacudenputzer
t gesacht

Kdw. ererstr. 87.
Euten Nebenverdienst!

e

t ausere finden jederzeit
weit ſie in größeren Fab

Adler So., kranckestrewe 18. d wenn e m ter Zi
i

rren
Ein ellen einführen ſter Preistüchtigen öchloſferge ſtellung lieferewjucht ſergecgen unter 8.7 Volksblatt Halle erbeten.

Leute in feſten Stellungen, ſo
riken, erg

ken 2c. m. d. Arbeitern i. engſtekraftige Lihla kommen, können leichtneunetten e RNebenverdienſt ohne Riſiko

Rucxksäcke a de a80 12 1.W
RucksàäckKe r Damen 225 460
RucksäckKe r Rerren 1.76 260 8.60

Spezialrucksäcke, empfehlenswert:
Marke „Dr. rabel“ 2.60 Marke Tourist“ 3.25
Marke „Herkules“ 4.50 Marke „Rigi* 6.75

JagdrucksacK Rubertas“ und 9..

Rucksackstütze gen
C. F. Ritter,

wechselbar. Klingen, I. u. 6.- M.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

IIEIIIIII]kin Fort an äegkene heiter

v. Fritz Brugbacher, Arzt i. Zürich

Preis 30 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volkxs-Buchhanädlung,
Harz 42/43.

12 Pf., mit Feder 33 Pf.

C. F- Ritter,
Leipzigerstrasse 99.

Kaſſen u. Steuer-Quittungs-
bächer verloren. Bitte abzugeben
bei Ettinger, Talamtſtraße 4.

Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.
d

Standesamt Zeit

vom 16. bis 22. Mai 1310.

Pfannenſchmidtund ermine5 rbmacher Heller
(Weferling).
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tung rbeiter gner und lle. AufMatthes Klara Burkard

Srrrgenqg Kaufmann Opitz
und Aline mer.

GCeboren Schneidermeiſter
Meyer T. Arbeiter Geßner T.
Tiſchler Wittwika T. Maurer
Gruner S. Arbeiter Baumann
u Rasberg S. Schmied Vetter
Saat Kein S ehe

irt Keianwalt Kühne Sohn. Lackierer
röter T. Arbeiter Rauch S.

chleifer Lindner S. Werkmſtr.
Lips S.

Geſtorben Martha Müller,
eb. Jacob, 28 Jahre. Gretchen
opfmann, 3 ate. Hugo

röder, 18 Emma Hirbel,
eb. Heiner, J. Berta Wil
elm, 2 W Richard Beyer aus
era, 2 Mou. Richard Todt-

leben, 46 J. Schleifer Krauſe T.totget i ebor.

c
c



alhalla Theafep
Direktor u. Besitzer: Paul Bläthgen.

Heute Jubiſ Anfang 8.20 Uums vorsienunga E. Winter e r
Direktor Winter a „Sehneidiger T mian“

Dienstag Grosse Abschieds

Wekne Frau war ihr Leben
lang üb. 50

Pleohte
behaftet. Kein 8eznd. leckchenhatte ſie auf d. Kelbe achdem
ſie Zucker's Patent- Medizinal
Seife angewendet bat e lt ſie
ſich wie neugeboren. ochenwaren die Fl en ſelig
Zucker's Patent- edizinalSeife
ſt Tauſende wert. E. W. in L.“orstellung.

Mittwoch r der Sommer-Saison.Die grosse Revue:

Auf im die WalIhalIIa?
Vorher die Operetto: Prinzess Moneys

sowie Bunter Teil.
Sommer Vorzugskarten im Theater und allen grösseren

Geschäften zu habev.

à Stck. 50 Pf. (15 o ig) u. 1.50 M.
i. ſtärkſte For Doznge.uckoeo L ereme z Pf

ferner Zuckeeb Seife (mild), 50 Pf.

u. 1.50 M. Jn allen oth.,Dros. u. Parfüm. erbältl. Nichts
anderes aufreden laſſen. Es gibt
dafür keinen Erſatz!

e ms

ſondern verwenden Sie zum
Putzen Jhrer Schuhe nur

Leder- Creme
Teufiümnm“.

Für Wirderverkänfer!
Vorfſtenland-Zigarre,

eig. Fabr., ſchneew. Brand, vorz.
Geſchmack, p. 100 St. 2.60 Mk.
Nach auswärts 5/10 fr. p. Nachn.
Werte Beſtell. u. B. S an die
Expedition ds. Bl.

Globin

Zraunbier, Schuhpufe
täglich friſch, empfiehlt

Günthers Brauerei e

ahre mit ein. däßzl.

Rpollo- Theater.
Ab 1. Junlt Ah 1. Jun:
2rüraf von Honte Cmtn.

e en
h

atalog,
hen et

0
ster aftes deu

Hängematton
empfiehlt

C. F. Ritter,
Leiprigerstrasse 90.

Treber
im einzeln noch abzugeben in

Günthers Zrauerei.

I iiſſo Feſt
Jl Gustav Poller.

e
ia-Theators“,zitntcer lacheron w.

Prinz Bussl,
Große Ausſtatt.Poſſe m. Ge
ſang u. Tanz in 3 Akten von

Kren u. Schönfeld.

Aohtung! Achtung

BitterfeldPa. Schweinefleiſch à K 70 Pf.
ff. friſche Wurſt à K B0 Pf.bei 5 Pfund à g 70 Pf.

empfiehlt

Dorndecks Schlächterei
Deſfauerſtraße 24.

ſuge Frauen
lesen: Schmerzlose Enthin-
dung, M. 2. Buch ver dieEhe m. 39 Abb. statt M. 2.50
nur 75 Pf., Kielne Familie
statt M. 1. 70 nur 75 Pf.

R. Oschmann, Konstanx L. inz L. 240.
äpmfuhren jeder Art beſ. beſ. bill.

Ab. Ackermann. Mühlhbevo

Richter, Gusd.
Weilsenfels Ter

Sämmtliche Herren- Artikel
Itüte. Mürzen, Vormal-Unterkleid.,
—Damenhandsen., Schirme u. Gürtel.

G Bäckereilien
Rarthold, Fr., Taucha.
Gabler, Oskar, Teuchern
Iarius, O8wall Meeeetes.

Kittler, Fran en meteram.

Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiteritz, E., Landshberg.
Richter, Paul, Teuchern.
Schlunk, Fr., Weibenfels, Langend. St. 31.

j WittenubSehmitt, bar r
Vogel, L., Weilßenfels, Leipzig. Str. 4.

Biumenhandiungen
Leissling, Alma, Weibenfels, Leipz. St. 6
Pitzschler, E., Zeitz, Wendischestr. 15

6 BRrauerolen
Weimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
Pierdrauerei Pranz lorsn,

Weißenfels a. S.
Cacao u. Checolade

Geilssſer, Weißenfels, Gr. Burgst. 5
Scheibe, H. M., Weilßontols, Jüdenst. 2

Schulze, Anna e
Thüringer bhoeoladenbans

Meusefwiftz, Poststr. 11.
Welßeonfels a. S., Saalstr. 23.
Haumburg a. S., Engelgasso 20.
2eite, Wendischestr. 27.

73113 WeißenfelsZi l l 1 ng, H Ecke Kalandstr.
Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

6 Cigarronhandiungen
Wittenbboeke, Hermann per Ketico,

Georgi, O. Weißenfels, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, Kylischest. 10
Rosenheinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13

j Zeitz, Rahnestr. 8,Mäller, Moritz Spez.: Zigarrengeseh.

Fischer, Franz, Teuchern
Zigarren Mathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

Damenhöte
Büttner, Rich. Weib -vnfels, Leipz. St. 17
Kaufmann, Gesehw., Weibenfels, Nikolaist. 37
Kitzinger, M., Weibenfels, Jüdenst. 12

Damen- Konfektion
Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschriner, J., Zeitz, Wendischest. 30
Aeyer, bebr. nur

Gladtke, A. ine
Herrengarderobde, Wäsche, Gardinen

C Orogerien
Busch, Fritz, Theiben, Zeitzerstr. 6.
botthardt-Drogerie e
Heiimann, G. Weiben ſols, Merseb. St. 353.
ßohenzollern-Drogerie en.
Hewes, Ernsl reinen Heten.
„Zur Reichspost paeetäen.

ßudolph, Paul nanKolonialwaren
Fawiiöts-Drogerien, Inh, R. Blaubig

Ammendork, Radewell,
HRallouaehestr. 65. Hauptstr. 20.

C Eioer, Butter, Käse
Boutter-Stange, Zeitz, Kramorstr. 9.
Bottschalk, O perDelikatessen.

Kalusa, Eisleben qreexenetr. 2.

NMoyer, W. Bitterfeld (Targar.) en gros.
mika-Nivöerlage, Sangerhausen
Piontke, P Sangerhauseu, Alte Post.
diehler, Jaehl, Wittenberg

Nilttelztr. 16.

Weißenfels a. SSchlesinger, J. 48 Jüdonstr. s
Leletangaiſbigetes Modenhaus in

Weibenſels.
ZeltzSob orsky, H. Reorarrt 13 a

Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Emil

rFische, Delikatessen

Josſe, Weißenfels,
Klefderstoffe, Damen- u. Kinder-Konfektlon, Wäsche,
waren, Gardinen, Tepplche, Trlkotagen, Herrenartikel, Damenputz, Kurz-

waren, Schneilderei- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunsch in bar.

4 Eiseon- u. Stahlwearen 7
BitterfeldApitzseh, Paul Kajserstr. z.

Bohrmamn, Ah S henteis, Hauan.
Kücheuger., Werkz.

Franke, Oskar, Zeitz, Weißenf. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern.

Zeitz, Fischstr. 6bessner, F. F. narrte
Zeitz, Brüderstr. 18/19dJeske, Ernst Worbrevege La Buaned-

Zeitz, Domh tr. 7Panitrseh, O. Se ten er Art
Schober, H., Weißenfels, Mersed. St. 23.
Stirnemann, A. WeiBenfels, Jüädenstr. 17.

Winkler, F. A. och
Farboroi, Wischereoi

Heinr. Jöste, er en
Str. 28,
Herrenstr. 13, Zeltz, Rofmarkt 7, Eis-

leben, Sangerhbäuserstr. 44.

Fahrräder, Mähmasoh.

Große Burgotr. 12, Naumburg,

I

Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Friseure, Parfümerien
Martin, P., Zeitz, Puppenklinik, Anest. 46.
Müller, Emil, Zeitz, Badstubenvorstadt S.

Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.
(Galantorie- u. Spieiwaren
Ktreuseh Machf, A. M en rer

Glas und Porzellan

C Glas u. Porzellan

Junge, Alb. aSchmalest. 11.

Hirtschafts Magazin d en.

(Gummiwaren, Randagen

Grahneis
Kehl, A., Weißenfels, Saabstr. 286.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

(Handschuho u. Krawatten
Grat Weilßenfels, Nikolaistr. 8,48, Herrenwäsche.

Berlich, Otto, Hohenmölsen.
Bräutigam, Qvaſmrüone

Conrad O. ar.
Gentsch, Alw. M
Heeker, P. Reh.
Hähne, F. Elenburg Ropära ren

Kabisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr.7.
lange, Rudoff wären.

eumarkt-J. Bwy o. Dein estraßbe 3.
Päßler, Th., Sangerhausen, (Gögenst. 25

Preuber 60. R. per
Prophete, I. l
Sachse, R., WelBenfels, Langendorſerst. 3.

j Zeitz, Kalkstr. 1,Sohneider, k. M Reparatwor,

Tournier, J. B. waren.

Haus u. Küchengeräte
Berthold, C. H., Zeitz, Robmarkt 15/16

Fuchs, E. wen Se tie
e
Ha pel Sangerhausen, Cöponetrabe.

Stahl-, Kurz-, Spielwaren.
Zeitz, Brüderstr. 18/19Jeske, Erns alle Bieet Meteigererirr

Papitzseh, Zeitz, Domherrstr. 7.
Sämtl. Wirtschafts- Art.

Rath, er Teemeleter.
j IwtRelehardt, z r e

psendorf,Kaupe, Stahl- u. Eisen waren.

e
Seibicke, bohr,

Ofen u. FEisenwaren,

Kteindach, A. rer
Walther, Herm., Bockwitz.

Herrengarderobe

Fleischereien, Wuratw.
Arochk Zeitz, Rahnestr. 17,

y U. f. Fleisch- u. Wurstwar.
Decker, O. Weibenlels a.

eyer, P, Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., Welbenfels, Zimmerstr. 2.

Wittenberg,Jischer, bar Collegienstr. 28.

Germershausen, H., Bitterfeld.
Helm x Weißenfels, Jüdenst. 46,

H. Fleisch- u. Aufschn.-Gesch.

23 Teuehern,Häun, Rob.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weißenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeltz, Neumarkt 13.

M burg,Kellermann, ehren
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstre 26.
Kröber, Herm., Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 35.

r

Reichhardt, R. Merseburg,
Burgstr. 16.

Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern,
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., Weibenkels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz, Messerschmidist. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. I.

Wittenberg,Triebel, F. Jüdenstr.
Uhlein, Franz, Zeitz, Neoumarkt 6.
Voyler, M., Weibenfels, Merseburgerst. 22Zweig. K. Weitenfeis, Gr. Burgst. 18.

Reisky, Carl
Herrepgaräerobe und Berulskleidung,

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, ZTeftz.
Gaßner, F., Zeitz, Michaeliskirche 5.
Hannemaun,

Henze, Herm. eBurgstr. 47,
Arbeiterkleider, Schuhwaren.

Horstmwann, J., Querfurt.
eohni Zeitz, Wendischestr. 30,leschriner, Bitterſeld, Burgstr. 1.

Meißner, Th., Hohenmäölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.

Paul, Eric h 15.
Rockmann, Gebr. prenetZäne.

Rosehbaum, H. Aer ne 66.

Walther, E., Hohenmölsen.
Weib ß, Merseburg Kl. Ritter-

straße 6.
Wehle, Max Arrener Garaerove.

C Höte u. Mützen
Büttner. Rch., Weißenfels. Leipz. Str. 17

S EilenburFriedrich, G. Felweren,
Gabriel, H., Zeitz, Roßmarkt 6.
Glöckner, P., n n

urAnauth Sohn, J per
Marschler, H., Naumburg, r. Salzst. 33.
Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Pauil, Bockwig.
WVeibe, Wittenberg,

Pelzwaren

Größtes Geschäfts-

haus am Platze
Leinen- u. Baumwoll-

C Kaufhäuser 2

Provinziaſ-Bezugsqueſſen- Verzeichnis
Gustav seho Erste Zeitzer Dampf-

Wasch-u. Badeanstalt
Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz

Elektr. Lichtbäder, Dampfbäder, mediz. Bäder,
iriseh-röm. Bäder, Wannenbäder, Massagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen.

Nanufakturweren
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern.
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Kinos, Panoramen

Kino- Salon Wer
Silberne an Zeitz, Rahnestr. 19/20,

im „Schultheiß“
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Kohlenhandiungen
Hänig, Joh., Sangerhausen, Hospital-

strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
Sangerhaus., Hüttenst. 27Kuhls, Her III. vorteilh. Bezugsquelle.

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
Iirnstein v Weißerfels, Langen-

N. dorferst. u. Pfeffergasse

C Kolonialwaren
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., Zeitz, Bräühl 1.

Bieler, F. Spirituosen.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.Dietze, Delitzsch
Fisfelch, E. Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger, R. Weißenfels, Waltherst. 2.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A., Weilßenfels, Tagewerdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern
Herrmann, J., Zeitz, Messersehmiätst. 21.

Querkfurt,Jahn, Vilh. Drogen.
Jaeger, Franz, Zeiltz, Brühl 32.

WittenbLeo bustay
la Löveſün,

V. Haus- u. Küchengeräte.
Neutzsch, Max, Zeitz, Altenburgerstr. 15.
Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.Prötzsch, Gust. T.

Farben.
kebriet hachl, reren
Rausch, Karl, Zeig, Naumburgerstr. 4.
Audolph, Otto e be 20,

BiStockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachf., Zeitz, Geraerst. 15.

Teuseher, bruno e
Zigarren und Spirituosen.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfus, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.
Kichter, Delitzsch,

Eilenburgerstraße 29.

Kurz u. Wolwaron
Christ, C., Ww., Teuchern, Kerr. Gard.

loren, Merseburg,
Putz- u. Modowaren.

Schmidt, Rich., Weisenfels, Xeustait.
Taubert, Paul, Teuchern

eder u. Sattierwaron
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

G Lebensmitte:

unHohstein, ba Weißenfels,

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Pabrenburq, Delitzsch,
Konfektion,

Wäsche, Woll- und Modewaren.
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeigz.

Eyrund, b 7.
Härtel, H., Hobweibig.
Kellinger, A., Zeig, Nikolaiplatz 10.
Herbdst, Paul, Zeitz, Robmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Ida Hoffmann, Tenzer, Deligsch.
Holtzhausen, b. h. taty Ve U. Kleiderstoffe,
Herroen-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsche.
Eisleben,Kaufhaus M. Grohn n

Kanzler, Paul, Songord Ulrichst. 20

Kitze, A.
722 Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche
lemm, Ernst harren

5 Herren-Garderobe.
Lütticke, Max, Bockwig.
Otto, M., Weißentfels, Nikolaistr. 3.
Preller Deligzsch,

y Le Herren-Garderobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

Thörner, 6.
Spez. Steigerjacken.

Nsbeolmagazino
barius, ſtto Fllenburg,

sowie Lederwaren.
Ehricke, H., BRitterfeld, Kaisorstr. 56.
Hartig, Curt, Zeig, Brühl 16,

vorteilh. billigste Bozugsquelle.
Bildebrand Wittenberg,

Il Collegienstraße 68.
Kemnit, O. Hohenmöäölsen.,

Lühr, Herm. e
Otto, M. r 13.
Puckltzsch In Möbel-Fabrik,

III. Zeig, Tröglitzerstr. 1/8,
Erst. Spez.-Haus f. bürgerl. Wohnungs-Binrieht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
j Zeitz, Gartenstraseo 3Behter, m a. Möbel viii.

Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E. Zeitz, Schützenstr. 5.

j Zeitz, Schillerttr. 4,Sobpeider 8 bo, eig. Sargmagazin

Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Husikinstr., Grammoph.
Becher, A., Weilßenfels, Am Kioster.
Lewy Co., J., Nenmarkiatr. 3.Ktegbeh, i i. re

Papier u. Schrolbwaron
Fischer, Max, Teuchern.
Mäller, Paul, Zeig, XMeesersehmiätetr. 13.
Schleizer, Max, Zelt, Weibenſels. Str. 18.

Schulze, V.
Weise, R. Zeits, Kalk- u. Wendischest.

Photograph. Ateofieors
Frndſt, Rud. mr e
Heuer, E. rMarkt 14.
Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.
Schindler, P.Jüdenstraße 3.

C Lederhandtungen
Elster, Oskar, Teuchern.
Kannibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader, U., Weibenfels,

Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.

J S hWeißbach, Max engl.
C Manufakturwaren
Arnold, H. Wterteid,

Markt 8,
Wäsehe, Gardinen, Teppiche.Busch, Fritz Theisen, Zeitzerstr. 6.

Restaurants
Central- e, Teiß.

Diana-Saal, Aue- Zeit.
Gentsch, Fris, Sangerhausen
Schloß Wilhelmshöhe, Zeit.
Schwelzerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal,Schirmer, Emil, Teuchern

Schumann, Rich., Runthal.

Rosscnächtereien
Dx Nacht. n. 6. Relf, Zeit

Fleisch- u. Wurstw. zu dill. Preisen.
Frommelt, Max e et

-GäÜAaaaaaae Eracheint 3 mal wöchentlich. Der Arbelterschaft bei Einkäufen bestens aranfonlen.

oitschr

—-S-

Zeitz Zörbign e wen à pelitzs h
Bitterteldu per für Kleider-

stoffe, Wäsche, Bettfedern, Herren-,Damoen-, Kind. u. Arbeit. Kontekt.
Garainen, Toppiche, Möbelstoffe

(Spedition, Moronre)
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

Sohirmoe u. Stöcke
Reich F Weißenfels, Nikolaistr. 18.

Galanteriewaren.
Schmidt, E., Zeit, RoBmarkt 24.

Schuhwaren 1
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, WeiBßenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeitz, Kramerst. 56.
Eberlein, W. Sangerhaus., Jacobst. 13.

hie iſi eBroitestraße 19.
WeißenfelsFelsing, L. Gr. Burgstr. 4.

Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.
Feustel, Emil, Zeigz, Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalxstr. 28.

Roigsch,Henke, Herm. Schuhmachermstr.

Körner, E. Bismarckplatz 14.
Leschziner Zeitz, Wendischest. 30,

V. Bitterfeld, Burgstr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., Marxt. Tel. 370.

ZurSehuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sio am besten und villigsten.

Loewe, Paul, Sangerhausen.
Meißner, G., Woißenfels, Gr. Burget. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorf, G. C., Zeitz, Rahnest. 2.
Schönert, Robert, Zeig, Neumarktst. l 2.

Schoenemeyer, Weißenfels, Mersod. St. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19.
Jengsch, Herm. Bockwitz.
Pachtmann, Otto, Bockwigz.
Kehrödt Wittenberg,G er 5 Collegienstrabe 6.

NerseburgStern Cie. R. Rinerct. 7.
EilenburgWilke, Herm. Bergst. s

Wünseher, Viln, Ammendort,

T Wnroen, Goid waren
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optik.
Branadt, Nax, Zeit, Brüderstr. 6.
Eberhardt, Rob., Weißenfels „ädenst.7
Vertreter für Teuchern: A. Remme,

Hel, Breitestraße 25.
Grügbach, P., W e

menHerrmann, A. rruncer
Kron Ihe Weißenfels,b F4, V. Markt 9 u. 10,

Spree Apparate L.

Kuhne, A., r (Optik).
Kunze, Deligsch,

Eilenburgerstr. 18.
Nieth, M., Weißenfels, Leipz. St. 2.
Ranske, Mal
haumann,

Zeigz, Rahnestr. 23,
Uhren u. Goldwar.

Wittenberg
Spez.: Trauringoe.

Goldschmied,
Nerseburg, Barget.Stregel A. Weisenfeis, Kosterst.4.

Stolneort, Otto, Sangerhausen
Teilaahblnagen gestattet.

EilenburgSchildein, R. iKhimpel em. Zeig, RoBßmardkt 19,

Reparat.-Werkst.

Sehneider, Mütd an
Sehaufuß, I. erGrammophon-Platten.Tendger, A., Weibenfels, Saalstr. 7.

Wolff, Leop., Bitter Burgstr. 7.
Walther, Bernh., Naumburg, r. Salast. 34.
Winkler, Fr., Zeitz Kramorstr.
Woift, Wlüy, Bitterteld, Burgstr. 51 5l.

Vaffen,
Spielhagen, ludw. en h

Waäsche-Ausstattungen
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.

lüdecke John h
Betttfedern und fertige Betten,

Knaben- und Mädehen- onfektion.

C Zahn-Atolors 7
Schäfer, Fr. e.Schulze, M., Weisenteis, An Lloster

Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. JlIgne r. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß jegt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S,

Sangerhausen,

Ha
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